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den Landtagswahlen beruht in der Hauptsache auf 
der überaus mangelhaften Betheiligung der Wähler. 
An den Reichstagswahlen betheiligten sich 1893 
über 75 pCt. der Wahlberechtigten, an den Land­
tagswahlen dagegen in Preußen nur 18,40 pCt. 
Nur ein Viertel der Reichstagswähler nahm daher 
an den Landtagswahlen theil. Es ist unrichtig, 
diese geringe Betheiligung in der Hauptsache auf 
die Nichtbetheiligung der Sozialdemokratie zurückzu- 
führen. In Preußen waren 1893 5 989538 Wahl­
berechtigte. Davon haben 1102109 von ihrem 
Wahlrecht Gebrauch gemacht. Es haben also rund 
5 Millionen sich an der Wahl nicht betheiligt. 
Von denjenigen, welche der Wahl fern geblieben 
sind, kann höchstens ein Fünftel auf die Sozial­
demokratie entfallen; denn es wurden in Preußen 
1893 963307 sozialdemokratische Stimmen abfle- 
geben. Zu vier Fünfteln ist die mangelhafte Be- 
theiltgung also Schuld der bürgerlichen Parteien, 
und zwar in der Hauptsache der liberalen ,Parteien. 
Die eonservativen Wähler haben sich offenbar bei 
den Landtagswahlen mit einem stärkeren Prozentsatz 
betheiligt als die Nationalliberalen. Es ist durchaus 
möglich, bei energischer Wahlarbeit und zielbe­
wußter, frühzeitig in Angriff genommener Organisation 
eine stärkere Wahlbetheiligung hervorzurufen und 
damit dem entschiedenen Liberalismus die Möglich­
keit erfreulicher Wahlerfolge zu sichern.

Dies 
bald darauf kam eine zweite 

Weiterungen vorznbeugen, be- 
Kartell ein Statut und
Die Bescheinigung hier- 

der Behörde kosten- und
(Min -V.-M. B. 1851

CagcMaft

* *
In der „Deutsch. Tagesztg." wird systematisch 

eine Hetze gegen die Proviantämter der Militär­
verwaltung betrieben. Es wird den Proviant­
ämtern zum Vorwurf gemacht, daß sie zu niedrige 
Preise bieten und hinter den Kaufangeboten der 
Händler zurückbleiben. — Wenn letzteres wirklich 
wahr wäre, so müßten die Proviantämter von 
'elbst, und ohne daß es der Hetzartikel der „Deutsch. 
Tageszeitung" dazu bedurfte, sich zu höheren 
Preisen verstehen. Völlig werthlos aber ist die 
Gegenüberstellung einzelner Preise, die irgend ein 
Händler geboten haben soll, und der Preisangebote 
irgend eines Proviantamts, denn es kommt doch 
nicht blos auf die Preise selbst an, sondern auch 
auf alle Nebenbedingungen in Bezug auf die Liefe­
rung des Getreides.
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Deutschland.
— Der Kaiser hörte am Mittwoch Vor­

mittag in Wilhelmshöhe den Vortrag des Chefs 
des Civilkabinets Geheimraths v. L u k a n u s und 
nahist dann Marinevorträge entgegen. Am Donners­
tag Vormittag arbeitete der Kaiser mit dem Chef 
des Militärkabinets General v. Hahnke. An 
der Galatafel zur Feier des Geburtstages des 
K a i s e r s Franz Joses nahmen der Bot­
schafter v. Szögyäny, soivie die Herren der 
österreichischen Botschaft, ferner der kommandirende 
General, General der Infanterie v. W i t t i ch, der 
Oberpräsident M a g d e b n r g und Andere theil. 
Der K a i s e r trank auf das Wohl seines hohen 
Verbündeten, des Kaisers Franz Josef. Die Tafel­
musik führte die Kapelle des 83. Regiments aus.

— Nach Moskau wird sich auf Befehl des 
Kaisers zur Enthüllung des Denkmals für den 
Zaren Alexander II. eine Deputation des 
Kaiser Alexander Garde-Greuadierregiments begeben. 
Die Enthüllungsfeier findet am 28. August statt.

— Der „Schwäb. General-Anzeiger" will von 
einem „hochangesehenen Mitgliede der Münchener 
Hofkreise" erfahren haben, daß der G r a s 
von Ca stell die Persönlichkeit gewesen sei, die 
eine Abschrift des Kaiserlichen Telegramms an den 
Graf-Rege nten von Lippe auf den 
Redaktionstisch der „Neuen Baier. Landesztg." 
habe flattern lassen. — Es sei hierzu bemerkt, 
daß die Dame, die als nicht ebenbürtig angesehen 
wird, und um derentwillen die ganze Affaire enft 
standen ist, eine geborene Gräfin von Castell ist.

— Der Kaiser soll kurz»' Zeit nach der Ent- 
lassung des Fürsten Bismarck dem Abgeordneten 
Windthorst ein Ministerportefeuille angeboten 
haben. Der „Pfälz. Volksbote" schreibt nämlich: 
„Kurze Zeit nach der Entlassung des Fürsten Bismarck 
ließ Seine Majestät der jetzt regierende Kaiser 
Wilhelm II. bei unserm seligen CentrumSsührer 
Dr. Windthorst sondern, ob er nicht zur Ueber - 
nahme eines preußischen Ministeriums bereit sei. 
Seine Majestät stellte sogar Windthorst, besten 
diplomatisches Genie und parlamentarische Gewandt­
heit wie tiefes Wissen und langjährige Erfahrung 
der Kaiser sich offenbar sichern rvollte, die Wahl 
frei welches Ministerium (??? D. R ) ihm am ge­
nehmsten sei. Windhorst brauchte sich nicht lange.

Scharfschützen in der zauberhaft schönen Beleuchtung, i 
Die Schiffe lagen unbeweglich wie Inseln, während ; 
den Booten der weiße Sprühschaum hoch über die ' 
langen Nasen lief; sie tauchten aus und ein, als ! 
ob Seegang wäre. Leichte Wellen tanzten ja frei- ! 
lich aus dem ^Wasser, doch die waren so niedrig, daß 
sie eben nur Torpedoboote stören konnten. Immer- i 
hin waren genug Boote im Kampf; da auch heute 
noch lange nicht jede Kugel ihren Mann trifft, 
würden doch wohl einzelne Boote ziemlich unbe­
schädigt an die Gegner herangekommen sein, um 
ihre verderbensprühende Waffe aus richtiger Schuß­
nähe loszulassen.

Politische Uebersicht.
Die „Leipziger Zeitung", das amtliche Blatt 

der sächsischen Regierung, empfiehlt Aufhebung 
des Jesuitengesetzes, um damit die Zustimmung 
der katholischen Bevölkerung zu einer Aenderung 
des jetzigen Reichstagswahlrechts zu erlangen. 
Dazu bemerkt die „Germania": „Die „Leipz. Ztg." 
irrt gewaltig, wenn sie meint, daß das Centrum 
für die Aufhebung des Jesuitengesetzes vielleicht die 
Beschneidung des Reichstagswahlrechts concrediren 
würde. Für die Aufhebung des Jesuitengesetzes 
sprechen so viele durchschlagende Gründe, daß es 
der Berqnicknng der Aufhebung desselben mit irgend 
einer andern Sache garnicht bedarf."

Unseres Erachtens würde der Centrumspartei 
| die Abänderung des Reichstagswahlrechts unter 

allen Umständen einen größeren Nachtheil bringen, 
als die Aufhebung des Jesuitengesetzes für sie 
irgendwie Vortheile herbeiführen könnte. Auch 
abgesehen davon würde die Centrumspartei, auch 
wenn sie in dieser Weise ein Volksrecht für eine 
Erweiterung der Ordensrechte preisgeben wollte, 
sich selbst zum Mindesten im ganzen Westen 
Deutschlands den Todesstoß geben.

* *
Die Neuwahlen haben im Reichstage aber- 

mals eine Verminderung der adligen Abge­
ordneten zu Wege gebracht. Ueberhaupt geht der 
Antheil des Adels ständig zurück. Während noch 
1871 160 adlige Mitglieder im Reichstag saßen, 
waren es 1881 schon nur 147, 1890 gar nur 126, 
dann nach den Wahlen von 1893, bei denen der 
Adel in der Centrumspartei stark reduzirt wurde, 102, 
endlich werden nach den letzten Wahlen sogar nur 
88 Adlige in der Vertretung des deutschen Volkes 
sitzen. Die meisten von diesen sind natürlich auf 
den Bänken der Eonservativen, sowie bei den Polen 
und den Welsen zu finden. Nur die drei freu 
sinnigen Gruppen haben keine adligen Mitglieder 
aufzuweisen, während die Sozialdemokraten sich 
zweier erfreuen, des Herrn von Vollmar und des 
Herrn von Elm. Auch nach dieser Verminderung 
ist das adlige Element zu stark im Reichstag ver­
treten, nicht weil es adlig ist, sondern weil der 
jetzige Ad- l sich fast ganz ausschließlich in der Ver­
tretung der schlimmsten Reaktion gefüllt.

-
Zum Thema „Stempelfiskus und Ver­

sammlungsrecht" bemerkt die „Berl. Correspon- 
denz": „In verschiedenen Tagesblättern findet sich 
die Mittheilung, daß der Finanzminister in einer 
Verfügung an die Polizeiverwaltung zu Prenzlau 
d:e Bescheinigungen der Polizeibehörden über die 
erfolgte Anmeldung von Versammlungen zur Er­
örterung politischer Angelegenheiten für stempel- 
pflichtig erklärt habe und an dieser Stempelpflicht 
noch jetzt sesthalte. Beides ist unrichtig. In der 
Verfügung des Finanzministers an die Polizeiver­
waltung zu Prenzlau vom 20. Mai 1898 ist be­
stimmt ausgesprochen, daß die erwähnten Bescheini­
gungen keines Stempels bedürften. Als dem Finanz­
minister dann bekannt wurde, daß die gedachte Ver- 
fügung von Nachgeordneten Behörden unrichtig auf« 
gefaßt und für jene Bescheinigungen in gewissen 
Fällen noch der Stempel verlangt werde, hat er 
nochmals dem Provinzialsteuerdirektor eröffnet, daß 
die erwähnten Bescheinigungen unter allen Um­
ständen stempelfrei und die dafür etwa eingezogenen 
Stempel baldigst zu erstatten seien."

Auch noch anderen Polizeibehörden als der Prenz- 
lauer scheint solche ministerielle Belehrung von 
Nöthen. Der „Vorwärts" berichtet folgendes Vor- 
kommniß aus Wittenberge. Als im Monat April 
der Vorsitzende des dortigen Gewerkschaftskartells 
das zur Maifeier geplante Vergnügen bei der Polizei 
anmeldete, wurde ihm dort erklärt, das Gewerk- 
fchaftskartell sei ein politischer Verein, Frauen und 
Kinder dürften daher an der Zusammenkunft nicht 
theilnehmen. Gegen diese Verfügung wurde mit 
Erfolg Beschwerde geführt. Der Regierungspräsident

Die Liberalen nnb die 
Landtagswahlen.

Angesichts der bevorstehenden Landtagswahlen i 
nimmt neben der Frage der sozialdemokratst'chen ■ 
Wahlbetheiligung die voraussichtliche Haltung der < 
Nationalliberalen erhöhtes Interesse in i 
Anspruch. Die nationalliberale Fraktion im preußi- ' 
scheu Abgeordnetenhause hat in der verflossenen 
Legislaturperiode so scharfe Kämpfe mit den Conser- 
vativen auszufechten gehabt, daß eigentlich ein Zu­
sammengehen von Nationalliberalen und Conser- 
vativen bei den Landtagswahlen ausgeschlossen sein 
müßte. Das Interesse auch der nationalliberalen 
Parier werft dringend auf die Nothwendigkeit hin, 
das Zustandekommen einer eonservativen Mehrheit 
üürf? fänden zu verhindern. Es fehlt 
< „ ,7 . nn nationalliberalen Stimmen, welche 
> r. oufammengehen aller Liberalen bei 
^^s.AA^^^'uden Landtagswahlen das Wort reden. 
j).1;.! ~-aQe Hut Die „Nationalztg." in treffenden 
uuvsuhrungen die drohende Gefahr gekennzeichnet, 

■ Aiche dem liberalen Bürgerthum von dem weiteren 
Vordringen von Junkerthum und Reaktion drohen 
und die Forderung aufgestellt, daß die verschiedenen 
liberalen Fraktionen geeinigt vorgehen müssen, soll 
die eonservative Mehrheit nicht zur Thatsache werden. 
Ueber der drohenden Gefahr der Wiederkehr der 
Vereinsgesetznovelle ist es vor Allem die Schul frage, 
welche zu geschlossenem Vorgehen der Liberalen 
nöthigt. Der Stillstand in der Verwaltungsreform 
hat insbesondere ermöglicht, daß die Bevorzugung 
des Großgrundbesitzers bei der Aufbringung der 
Schnllasten in den östlichen Provinzen bestehen 
blieb; um diese Zustände beizubehalten, ist der Aus­
bringung der Schullasten immer mehr die kommunale 
Grundlage entzogen worden, sie ist immer mehr in 
£ine staatliche Zuschußwirthschast verwandelt
worden, durch welche alle Selbstverwaltung
des Schulwesens außerhalb der großen Städte 
A'E bedroht ist. Zugleich hat man den
Falk scheu Geist selbstbewußten Fortschritts gründlich 
"Nv ,hr ausgetrieben, und der Staat ist gegenüber 
den kirchlichen Ansprüchen an die Schule wieder 

eine schwächliche Vertheidigung zurückgeworfen. 
Mehr als jemals ist das innere Leben der Schule 
dem Belieben des jeweiligen Ministers preisgegeben. 
uA loeni6er der Großgrundbesitz aber im Schnl- 
hernn601’3 elwlffd im Armenwesen zu den Leistungen 
um worden, welche seine Pflicht wäre,
mnlfnnn • hat er unter der eonservativen Ver- 
ans bem9 ^'Jahrzehnte seine Herrichende Stellung 
welch«. L-md- befestigen sönnen; mitÄLLsen °'das ha. das 

Reichstagswalitt-n . zraldemokratie bei den
den Landtagswahlen Um biefe H^rsttast bei 
zu erhalten, ist die möglich, aufrecht
unbrauchbarsten aller WainrstA ungerechtesten und 
verhindert worden. Die verschleppt uno 
Fesselung des Bauernstandes hinLn^' UT 
fügung über seinen Besitz sollen 
dienen, und sie beweisen auch ihrerseits - 
eonservativen Weisheit letzter Schluß nach wie hnr 
die Rückkehr zu überlebten Zuständen ist.

Man sollte meinen, daß angesichts derartiger 
Leistungen die gesammte nationalliberale Partei 
einig sein müßte in dem Bestreben, eine so unfähige, 
selbstsüchtige, und sofern sie die volle Macht erlangte' 
zu den schlimmsten reaktionären Ausschreitungen 
bereite Politik abzuschütteln. Leider Ut_ die 
Hoffnung nicht allzu groß, daß dieser Entschluß 
bei dem Aufmarsch zu den Landtagswahlen tu die 
Erscheinung tritt. Das Gros der Nationalliberalen 
hängt immer noch an den alten Kartellide.it und 
ist von vorneherein geneigt, eonservative Candidaten 
3st unterstützen, selbst auf die Gefahr hin, daß die 
eigensten Interessen dabei Schaden leiden. Haben 
dvch bereits nationalliberale Großindustrielle sich für 

w Unterstützung von Eonservativen bei den Land- 
wgvwahlen erklärt, obwohl doch die Agrarpolitik, 
L.;,; ut ber Kanalfraae, den industriellen Interessen 
^A„A,?6egensteht Die schwächliche Haltung der 
i‘n ?LÄlbeJxaTeu hat es auch verschuldet, daß bei 

!?1 A^chstagswahlen in verschiedenen Wahl- 
fi J uwderum Reaktionäre zum Siege gekommen 

sjle ulsherigen Erfahrungen nöthigen den 
m L)ieb^n Liberalismus, auf die Haltung der 

onalliberalen kein allzu großes Vertrauen zu 
lassen lU1U ^bber auf seine eigene Kraft zu ver-

A Awlut vor allem daraus an, daß bei den 
Maaten eine vermehrte Betheiligung der Liberalen 
erzielt wird. Der Rückgang des Liberalismus bei 

Die Flottenmanöver. 
(Originalbericht).

An Bord S. M. Flottenflaggfchiff 
„Blücher", 18. August.

Luft, frische reine Seeluft, wer weiß ihren Werth 
nicht zu würdigen, wenn tropische Sommergluth über 
der festen Scholle lagert. In grell flimmerndem 
Sonnenschein lag das Holstenland, während draußen 
aus See eine frische kühlende Brise wehte; üb«'r 
dem Lande klarer, fast wolkenfreier Himinel, in 
See so dunstige Lust, daß das Auge Meer und 
Himmel nicht trennen konnte. Torpedoangr'.ffe 
waren für die Nacht geplant; schon bei Sonnen­
untergang war es schwer, die grauen Schiffe, der 
Flotte von ihrem Hintergründe zu unterscheiden. 
In der Abenddämmerung war die Flotte auf wenige 
Seemeilen (1852 Mtr. = 1 Sm.) Ab stand unsicht­
bar. Mitten im Hochsommer bewährt sich die graue 
Farbe als Tarnkappe, die den Träger den Blicken 
neugieriger Späher entgeht. Ein böser Verräther 
ist freilich der Rauch der Flotte, solange sie unter­
wegs ist. Das Depeschenboot, das am Nachmittag 
die manövrirende Flotte am ungefähr bekannten 
Orte suchte, richtete seinen Kurs nur stach 
dieser massigen Ranchwolke, deren bräunliches 
Schwarz deutlich vom bläulichen Küstensaume und 
von der stahlgrauen Kimm zu unterscheiden 
war. Längst war Kurs auf die Rauchwolken ge­
nommen, ehe vom Depeschenboot aus die Gefechts­
masten, Schornsteine und schließlich die merkwürdigen 
Umrisse der Schiffe erblickt wurden. Seltsame Meer- 
ungeheuer, diese modernen Panzerriesen! Wo Kopf, 
wo Schwanz ist, erkennt man bei wenigen aus große 
Entfernung; senkrechte Schornsteine, senkrechte Masten, 
Bug und H ck steil zu Wasser fallend, Thürme vorn 
und Thürme hinten — da wird es sogar dem See­
mann nicht leicht, sofort beim Jnsichtkominen den 
Kurs des gesichteten Schiffes zu bestimmen. Land­
ratten aber, lieber Himmel, die fragen heute oft 
genug, wenn sie schon an Bord sind, oder mit 
einem Boote längsseit von solchem Meerwolf — 
100 denn eigentlich vorn und wo hinten ist.

®eflen Abend am 17. August ankerte die Flotte 
K^Abhreren stattlichen Reihen vor der Küste 

AAgs, in Sicht des schlanken Lenchtthurms 
j^ube; die Torpedoboote waren unter 

A^ckt. Gegen 7 Uhr wurden alle Lichter 
Adoch "ach außen abgeblendet; nur die 

n chs achbarschjffe konnten einander noch leid­
lich erkennen. Der Himmel bewölkte sich mehr und 
mehr. Dte, Dämmerung wurde zur schwarzen 
Nacht, nur einzelne Blitze im Süden deuteten dar­
auf, daß auch das Land von drückender Schwüle 
befreit wurde. Da leuchteten plötzlich die Schein­
werfer der südwestlichen Flügelschiffe auf: sie 
trafen ein paar harmlose, kleine Segelschiffe, und 
schon befürchtete man, daß übereifriger Ausguck zu 
früh den Ankerplatz der Flotte verrathen hatte, als 
auch schon hinter dem vordersten Segler das erste 
große Torpedoboot heranschnaufte. Hei, wie jetzt 
die mächtigen Strahlenbüschel aller Torpedosncher 
der Flotte rings um die Kimm heruni spielten; 
kreuz und quer blitzten die Scheinwerfer auf, daß 
man jeden einzelnen Strahl hätte zeichnen können. 
Die Torpedoboote gaben prächtige Ziele für die

in Potsdamm bob die Verfügung der Wittenberger 
Polizei auf, da nicht nachgewiesen sei, daß das als 
Verein anzuseheude Gewerkschaftskartell in feinen 
Versammlungen politische Angelegenheiten erörtert 
habe. Hierauf verlangte die Polizei von dem Vor- 
rtzenden des Kartells innerhalb drei Tagen Mit- 
gliederverzeichniß und Statut. Da das Kartell kein 
Statut hat, wurde nur die Mitgliederliste eingereicht 
und der Polizei mitgetheilt, daß die Verhandlungen 
nur über Anträge und Forderungen, welche aus^den 
Gewerkschaften einlausen, gepflogen werden, 
genügte nicht, ’ denn 
Aufforderung. Um 
chaffte sich das 

reichte es 
über ist 
'tempelfrei zu ertheilen.
168. 1869 23.) Diese Verfügung scheint die Be­
hörde in Wittenberge nicht zu kennen, denn an 
Stelle der Bescheinigung kam folgende vont 11. August 
datirte Aufforderung der Polizeiverwaltung: „Nach 
Nr. 25 Ziffer 1 des Tarifs zum Reichs-Stempel- 
steuer-Gesetz vom 31. Juli 1895 sind für Gesell- 
'chaftsverträge, wenn sie die erstmalige Feststellung 
)es Statuts von Vereinen betreffen, 1,50 Mk. 
Stempelsteuer zu entrichten. Wir ersuchen Sie, diesen 
Betrag zwecks Verwendung znni Statut des Gewerk- 
chaftskartells vom 27; v. M. uns schleunigst ein« 

zureichen."

Kartellide.it


zu besinnen, er erklärte dem Mittelsmann des Kaisers: 
„Der Wunsch Seiner Majestät des Kaisers sei für 
ihn zwar durchaus ehrenvoll, und er bitte Seine 
Majestät, au seiner (Windhorst's) deutschen und 
patriotischen Gesinnung nicht zu zweifeln; aber er 
glaube, Deutschland, dem deutschen Volke und der 
katholischen Kirche als Führer des katholischen 
Volkes und der Centrumsfraktionen im Reichstage 
und im preußischen Landtage mehr nützen zu können, 
denn als preußischer Minister."

Die „Germania" giebt die Nachricht unter 
allem Vorbehalt und überläßt dem „Pfälz. Volksbl." 
die volle Verantwortung für dieselbe. Uns erscheint 
diese Nachricht außerordentlich unwahrscheinlich. 
Sie findet auch keinen äußeren Anhalt in den im 
Frühjahr 1890 maßgebenden politischen Verhält­
nissen. Bekannt ist andererseits, daß W i n d t - 
h o r st es war, der zuerst den G r a f e n C a p r i vi 
als einen geeigneten Nachfolger für den Reichs­
kanzler F ü r st e n B i s m a r ck in engeren Kreisen 
bezeichnete, und zwar nicht lange vorher, als die 
Berufung des Grafen Caprivi auf den Kanzler­
posten thatsächlich erfolgte.

— Wie von unterrichteter Seite mitgetheilt 
wird, dürfte sich die schon mehrfach besprochene 
Neuregelung der WasserbauVer­
waltung in Preußen in der Weise gestalten, 
daß die Geschäfte derselben, soweit sie bisher vom 
Ministerium der öffentlichen Arbeiten geführt 
wurden, auf das landwirthschaftliche Ministerium 
übergehen, während diejenigen Wasserbausachen, die 
von anderen Ministerien, wie Handelsministerium, 
vom Ministerium des Innern und vom Cultus­
ministerium bisher bearbeitet wurden, auch künftig 
diesen Behörden verbleiben. Noch steht allerdings 
die Genehmigung des Kaisers dafür aus, doch 
glaubt man an maßgebender Stelle, daß sie sicher 
erfolgen wird. Ins Leben treten soll diese Neu­
regelung aber erst am 1. April 1899.

— Die neue Arzneitaxe hat in weiten 
Kreisen der Apotheker Preußens Verstimmung er­
zeugt. Namentlich haben sich die sogenannten Land­
apotheker schwer beklagt. Auf eine Aenderung dieser 
Arzneitaxe in naher Zeit ist jedoch keine Aussicht. 
Wie der Kultusminister einem Unterverbande des 
Deutschen Apothekervereins auf eine entsprechende 
Eingabe mitgetheilt hat, werden zunächst weitere 
Erfahrungen abgewartet werden müssen, ehe eine 
Aenderung in Aussicht gestellt werden kann.

— Eine P r o t e st v e r s a m m l u n g der 
deutschen Woll-Jndustriellen gegen 
die Einführung eines Wollzolls wird am 30. August 
zu Leipzig stattfinden.

— Nach der „Volksztg." soll sich die Regierung 
in der Vorlage wegen des weiteren Ausbaues des 
Kanalnetzes für den Großschiffahrtsweg 
Berlin-Stettin, also für die Westlinie ent­
schieden haben. Das Projekt der östlichen Linie 
würde nicht befürwortet werden.

— Ein allgemeiner bayerischerBauern- 
Herein ist am Dienstag in Regensburg gegründet 
worden. Zum ersten Vorsitzenden ist der Reichs­
und Landtagsabgeordnete Frz. Bürger, Oekonom 
in Zeil, gewählt worden.

— Englische und amerikanische Blätter ergehen 
sich in allerlei Betrachtungen darüber, daß die 
„Kaiserin A u g u st a" den spanischen General 
A u g u st i n an Bord genommen habe, und sprechen 
von einer Verletzung der Neutralitäts-Gesetze durch 
Deutschland, von der Nothwendigkeit einer Anfrage 
in Berlin 2C. Inzwischen hört aber die „Nordd. 
Allg. Ztg." an zuständiger Stelle, daß die „Kaiserin 
Augusta" zu Manila dem General Auguftin mit 
ausdrücklicher Genehmigung der Amerikaner an 
Bord genommen hat. Auch die offiziöse „Post" 
kann konstatiren, daß General Augustin mit spezieller 
Erlaubniß des Admirals Dewey an Bord der 
„Kaiserin Augusta" gegangen ist. Auch hatte er 
schon die Depesche empfangen, welche ihn feiner 
Stellung als Gouverneur und Oberkommandant 
enthob.

Heer und Marine.
— Ein Versuchsschießen mit einem neuen 

Jnfanteriegewehr fand, wie mehreren Blättern 
geschrieben wird, am Mittwoch auf dem Tegeler 
Schießplatz durch Offiziere der Spandauer Gewehr­
prüfungskommission statt. Die in Aussicht genommene 
Zukunftswaffe der deutschen Armee soll ein noch 
geringeres Kaliber haben, als das jetzige Gewehr, 
Modell 1888, sie soll bei erhöhter Rasanz und ver­
mehrter Durchschlagskraft für weitere Entfernungen 
als jetzt verwendbar sein. Die Proben seien aus 
Distanzen von über 2000 Meter mit Erfolg aus­
gedehnt worden.

— Vom Hitzschlag getroffen und unmittel­
bar darnach gestorben sind nach Berichten aus 
Oppeln der Reserve-Unteroffizier Hentschel von der 
8. Compagnie und der Reserve-Gefreite Stephan 
von der 10. Compagnie des Infanterie-Regiments 
No 63. Wie amtlich mitgetheilt wird, war das 
Regiment zum Exerzierplatz früh 6 Uhr ausgerückt 
und gegen 11 Uhr in seine Kasernements zurück- 
kehrt. Die Gesammtmarschleistung soll 14fts Kilo­
meter betragen haben. Infolge der großen Hitze 
ist auf dem Marsche eine große Anzahl anderer 
Soldaten unwohl geworden.

— Ueber die Bestellung russischer 
Kriegsschiffe auf deutschen Werften 
wird gemeldet, daß ein Panzerkreuzer größter 
Dimensionen in den jüngsten Tagen der Krupp'schen 
Germania-Werft in Kiel in Auftrag gegeben worden 
sei, und es wird in kürzester Zeit der Abschluß des 
Vertrages wegen eines gleichen Schiffes an den 
Vulkan in Stettin erwartet.

— Ueber einen neuenUnfall in der 
französischen Marine wird dem Pariser 
„Journ." aus Dünkirchen gemeldet, daß der Kreuzer 
"Catinat" und das Küstenpanzerschiff „Valmy" zu- 
fammengestoßen sind. „Valmy" sei auf der Fahrt 
von Havre nach Dünkirchen auf eine Sandbank auf­
gelaufen und gleich darauf von dem in geringer 
Entfernung folgenden „Catinat" angerannt worden.

„Catinat" erhielt ein großes Loch im Panzer und 
mußte ins Dock geschafft werden.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

— Aus allen Theilen der Monarchie laufen 
Berichte über besonders feierliche Veranstaltungen 
aus Anlaß des Geburtstages Kaisers Franz 
Josefs ein. Zahlreiche Städte hatten bereis Mitt­
woch Abend illuminirt. Heute fanden Festgottes­
dienste, Paraden über die Garnisonen, Festbankette 
und sonstige Feiern statt. Alle Städte tragen 
reichen Festschmuck.

Frankreich.
— Wie der Kriegsminister Cavaignac seiner 

Zeit auf der Tribüne der Kammer mitgetheilt hat, 
wird Major Esterhazy vor ein Untersuchungsgericht 
gestellt, dessen Zusammensetzung das Militär­
gouvernement von Paris bestimmen wird.

— Der Untersuchungsrichter Fabre verhörte 
am Donnerstage in Gegenwart des Advokaten Lebon 
gleichzeitig den Oberst Pirguart und Leb lots 
und wird am Sonnabend das Verhör fortsetzen.

Spanien.
— Unter Vorsitz der Königin--Regentin 

fand am Donnerstage ein Ministerrath statt. 
Ministerpräsident Saga st a legte den Stand der 
Friedensverhandlungen dar. Beim Verlassen des 
Königlichen Palais erklärte der Kriegsminister, 
General Augustin sei am 5. d. M. als Ober­
befehlshaber auf den Philippinen abgesetzt worden.

Türkei.
— Die vier Großmächte, an welche die Pforte 

die Cirkularnote betreffend den Wechsel der tür­
kischen Truppen in Creta richtete, haben eine ab­
lehnende Antwort ertheilt. — Die serbische Regierung 
hat bei der Pforte die Concession zum Bau einer 
Eisenbahn von Skutari nach einem später zu be- 
bestimmenden Orte an der serbischen Grenze nach- 
gesucht.

Von Nah und Fern.
* Das Bürgerliche Gesetzbuch. Gedächtniß­

verse für Examenbeflissene veröffentlicht der Amts­
richter Schiller in Gleiwitz zu Ehren des Bürgerlichen 
Gesetzbuches. Der „Sang vom Bürgerlichen 
Gesetzbuch" lautet:

Fünf Bücher, wie der Pentateuch, 
Hat's B G-B, das merket Euch.
Neu allgemeinen Theil — nicht schlecht — 
Der Schuldverhältnisse ihr Recht, 
Der Sachen, der Familien Jus;
Das Erbrecht macht, wie stets, den Schluß. 
In Abschnitte theilt man sie ein;
Hört: 2 mal 7, 9, 8, 9.
Die Zahl der Leges schuf auch Wandel: 
Zu 40 Schock fehlt eine Mandel.

1. Buch. Im Allgemeinen günstig wohnen
Im ersten Abschnitt die Personen. 
Im zweiten folgen d'rauf die Sachen, 
Um die wir Rechtsgeschäfte machen. 
Termine giebts alsdann und Fristen, 
Verjährung für die schlechten Christen 
Ich übe aus mein Recht, bei Zeiten; 
Dem Andern leist' ich Sicherheiten.

2. Buch. Um Schuldverhältnisse zu kennen,
Muß man zuerst den Inhalt nennen, 
Der Schulden Herkunft aus Verträgen 
Und ihr Erlöschen uns zum Segen. 
Man kann 'ne Forderung verkaufen; 
Um Schulden wird sich keiner raufen. 
Zum Schlüsse: Mehrheit der Personen, 
Die einzelnen Obligationen.

3. Buch. Im dritten Buch, dem Recht der Sachen,
Wird der Besitz uns Freude machen. 
Vom Recht am Grundstück Allgemeines; 
Das Eigenthum ist sehr was Feines. 
Ein Erbbaurecht kommt vor zu Zeiten, 
Viel öfter freilich Dienstbarkeiten. 
Hab' ich den Vorkauf mir bedungen, 
Macht 'ne Reallast Weiterungen.
Drei Sorten Pump kann man sich leisten; 
Das Pignus kennen wohl die Meisten.

4. Buch. Familienfreuden zu genießen,
Muß man 'ne Bürgerehe schließen. 
Von Einfluß ist oft die Verwandtschaft; _ 
Den Vormund wähl' aus der Bekanntschaft.

5. Buch. Wird Dir ein reicher Onkel sterben,
Mögst Du als Erster Alles erben. 
Für Deine Stellung ist sehr wichtig, 
Daß auch das Testament goldrichtig, 
Und daß kein Erbvertrag geschlossen. 
Den Pflichttheil nimmt man nur verdrossen. 
Mach' mit dem Onkel nicht Geschichten, 
Sonst heißt's auf's Erbe flugs verzichten. 
Ein Erbschein sichert gegen Alles. 
Verkauf' die Erbschaft, hast Du Dalles.

* Die Studenten von Manila. Manila, 
die Hauptstadt der Philippinen, besitzt auch eine 
Universität, deren Studenten eine ebenso elegante wie 
eigenartige, der Beschreibung wohl würdige Tracht 
anlegen. Dieselbe besteht in einer Soutane von 
heillblauem Atlas mit engen Aermeln aus schwarzem 
Atlas, darüber legt sich die sogenannte Beca, ein 
breiter, scharlachrother, über der Brust gekreuzter 
Tuchstreifen, wie ihn früher die Seminaristen in 
Spanien trugen. Auf dem Kopfe sitzt eine viereckige 
Mütze mit wett überstehenden Spitzen; endlich weiße 
Strümpfe und Lackschuhe mit silberner Schnalle. 
Dieser Anzug wird nur auf der Straße getragen, 
im Innern des Universitätsgebäudes dagegen ein 
ganz anderer. Hier müssen die Studenten barfuß 
gehen. Wie auf den Philippinen allgemein üblich, 
fällt ein Theil des Hemdes über das Beinkleid; 
oben ist das Hemd weit ausgeschnitten, um das 
geistliche Schulterkleid sehen zu lassen sowie die 
geweihten Medaillen und Rosenkränze, mit denen 
jeder fromme und rechtdenkende Student reichlich 
versehen sein muß. Nach der alten Landessitte, 
die auch in ttipan und Abessynien beobachtet wird, 
ist den jungen Geistlichen der Gebrauch der Gabel 
untersagt und sie müssen ihren in Wasser gekochten 
Reis mit der Hand zum Munde führen; außer Reis

erhalten sie noch Fleisch, das oft nur an der Sonne 
gebraten wird, und Linsen. — Lucullische G wohn- 
heiten können die jungen Studenten von Manila 
also kaum annehmen.

* Wie viel Geld lassen die Amerikaner 
in Europa? Auf diese Frage giebt eine aus­
ländische Correspondenz folgende Antwort: Nicht 
weniger als 25 000 Amerikaner aus der Union be- 
geben sich jährlich auf die Reise nach dem alten 
Continent, um besonders England, Frankreich und 
Deutschland zu besuchen. Die meisten halten sich 
ungefähr ein Vierteljahr in Europa auf; die Kosten 
der Reise sind für den Einzelnen natürlich je nach 
der Größe des Geldbeutels sehr verschieden, aber 
im Durchschnitt kann man rechnen, daß jeder 
Amerikaner für Schiffs- und Eisenbahnfahrten, Hotel­
rechnungen .und Einkäufe gegen 4OOO Mk. ausgiebt. 
Für alle diese Besucher Europas ergiebt das die 
Totalsumme von 100 Millionen Mark. England 
und Frankreich erhalten den Löwenantheil von dieser 
Summe; je 40 Millionen Mark bleiben in diesen 
beiden Ländern. In Frankreich sind es besonders 
die fashionablen Badeorte und vor allem Paris, 
die den Hauptantheil an dem Gewinn haben. Die 
amerikanischen Damen pflegen das meiste Geld in 
den großen Pariser Modemagazinen zu lassen, die 
Herren dagegen geben viel Geld bei den Herren­
schneidern, den „Taillors", in London aus. In 
Deutschland sind es neben Berlin besonders Hannover, 
Dresden und Weimar, die von Besuchern aus der 
neuen Welt aufgesucht werden.

Aus den Provinzen.
Marienburg, 18. August. In Folge eigener 

Unvorsichtigkeit hat der 11jährige Sohn des Arbeiters 
La Wendel aus Vogelfang sein Leben ein gebüßt. 
Er fuhr gestern Nachmittag gegen 3 Uhr in einem 
sog. Seelenverkäufer auf den dortigen Bruch hinaus, 
doch schlug das schwanke Fahrzeug bald um und 
versank der Bedauernswerthe in der Tiefe. Bisher 
konnte die Leiche noch nicht gefunden werden.

Graudenz, 18. August. Der Agent August 
Hoffmann, welcher am 30. April d. I. unter dem 
Verdachte, durch schwere Mißhandlungen seine 
Frau getödtet zu haben, verhaftet worden war, 
wurde heut von der Strafkammer nur der gefähr­
lichen Körperverletzung in einem Falle schuldig be­
funden und unter Anrechnung von drei Monaten 
Untersuchungshaft zu sechs Monaten Gefängniß 
verurtheilt.

i Schwetz, 18. August. Dadurch, daß man 
eine Strecke des linksseitig n Schwarzwafferufers 
unterhalb der Stadt gepflastert und das angrenzende 
Terrain planirt hat, ist der schönste Ladeplatz hier 
geschaffen, der ein großes Bedürfniß war. Denn 
gerade hier häuft sich der Schiffsverkehr, zumal 
dem Verladeplatz gegenüber hoch auf Berge eine 
große Dampfziegelei, welche unten verladet, vor 
Jahresfrist errichtet wurde. Weitere Planirungs- 
arbeiten sind vorgesehen. — Nachdem die Bagger­
arbeiten in dieser Woche im Schwarzwasser be­
endet, ist der Bagger auf 3 Wochen nach Dirschau 
gefahren, um dann an der C u l m e r F ä h r e 
längere Zeit zu arbeiten. — Gestern wurde hier ein 
neuer Dampfer auf der Weichsel geschleppt, 
welcher in Danzig gebaut wurde, aber in Bromberg 
die Maschine erhalten sollte. — Der hiesige Turn­
verein feiert den 21. d. Mts. im Burggarten sein 
Sommerfest, zu welchem die Nachbarvereine Culm 
und Culmsee eingeladen sind.

Pr. Holland, 18. August. Seinen boden­
losen Leichtsinn hat ein Ungar, Namens Matcjik, 
der sich in unserem Kreise aufhielt, mit dem Tode 
büßen müssen. M. war vor längerer Zeit von 
einem Hunde gebissen worden, die Wunde jedoch 
gut geheilt. Trotzdem fühlte M. sich immer unbe­
haglich, obgleich festgestellt worden war, daß der 
Hund gesund gewesen. Auf den Rath eines Be­
kannten vom Lande sollte M. etwas Pain Expeller 
innerlich einnehmen. Er beschaffte sich hier aus 
der Stadt ein Fläschchen des besagten Mittels und 
trank die Hälfte desselben mit einem Zuge aus. 
Der Erfolg war, wie nicht anders zu erwarten, 
ein schrecklicher. M. hatte sich von dem scharren 
Zeug nicht allein Mund, Zunge und Schlund, 
sondern auch die inneren Theile des Körpers der­
artig verbrannt, daß die einzelnen MustVilheile dev 
Mundls zerfetzt Herabhingen. Dienstag früh wurde 
M. ins hiesige Johanniter - Krankenhaus gebracht, 
dort trat am nächsten Tage der Tod ein.

Gerdauen, 18. August. Zum 50O jährigen 
Bestehen unserer Stadt, das am 25 
September gefeiert werden wird, soll eine gemein 
nützige Stiftung im städtischen Interesse ge­
gründet werden. Ein darauf bezüglicher Aufruf ist 
von angesehenen Männern aus Stadt und Land 
unterzeichnet.

Lokale Nachrichten.
Elbing, den 19. August 189«.

Muthmaftliche Witterung für Sonnabend, 
den 20. August: Wolkig, vielfach heiter, warm. 
Strichweise Gewitter.

Die Haffuferbahn. Der Haffuserbahn-Aktien- 
gesellschaft ist bekanntlich durch S. Maj. den Konig 
die Genehmigung ertheilt worden, das Enteignung.- 
verfahren gegen solche Grundstücksbesitzer einzuleiten, 
welche nach Ansicht der Gesellschaft zu hohe -preise 
gefordert haben. Die königliche Genehmigung da- 
tirt vom 14. Juli er. und ist ^rd der 
„Hohenzollern" in Molde unterzeichnet. Man 
wird jetzt gegen die betreffenden Grundstuckbeptzer 
energisch vorgehen. Dieselben, welche theils pro 
Quadratmeter 100 Mk. und baruber gefordert 
haben, dürften sich die Sache schließlich doch wohl 
sehr überlegen, bevor sie es zur Enteignung kommen 
lassen Die Haffuferbahn soll bekanntlich schon im 
November dem Betriebe übergeben werden. Ob 
dies schließlich doch möglich sein wird, trotz des 
energischen Betriebes der Arbeiten, bleibt noch 
dahingestellt. Kürzlich trafen bereits 25 Waggons 
für die Haffuferbahn ein, welch- in der ehemaligen 
Wöhlertschen Waggonfabrik am Bahnhöfe unter­

gebracht sind. Diese Wagen erhalten einen anderen 
Aufsatz, um beim Bau als Transportwagen benutzt 
werden zu können. Für den späteren Betrieb wird 
dann der zurückgesetzte Aufsatz aufgestellt, so daß 
man wieder neue Wagen hat.

Liederabend. Der Liederabend, welchen die 
„Liedertafel" gestern in Vogelfang veranstaltete, 
war recht gut besucht. Die zum Vortrage gebrachten 
Gesänge fanden sämmtlich eine sehr beifällige Auf­
nahme. Der Ertrag des Abends kam dem'Vogel­
sangvereine zu Gute.

Der katholische Arbeiterverein hält Sonntag, 
den 21. August ein Sommerfest in Bellevue ab. 
Der Abmarsch erfolgt Nachmittag 31/z Uhr von der 
Brückstraße aus.

Feuer. Gestern Abend kurz vor 6 Uhr wurde 
die Feuerwehr nach dem Grundstück Neust. Stall- 
straße 11. gerufen. Es brannte daselbst ein Theil 
der hölzernen Dachrinne des Gebäudes und des 
Dockbrettes eines das Grundstück nach der Hommel 
abschließenden Zaunes. Das Feuer, welches mittelst 
Handfeuerlöschers bald gelöscht wurde, war durch 
brennenden Ruß aus dem Dampfschornsteine der 
elektrischen Straßenbahn entstanden. Nach kaum 
halbstündiger Thätigkeit konnte die Feuerwehr wieder 
nach dem Depot zurückkehren.

Verhaftungen. Gestern wurden hier die 
Fleifchergesellen Adolph Möller, Emil Möller, Wil­
helm Armzardt und der Gymnastiker Hugo Zimmer­
mann verhaftet, weil sie am Mittwoch Nachmittag 
den Scheerenschleifer A. und dessen Ehefrau in 
der Junkerstraße arg mißhandelt haben. Dieselben 
belästigten zuerst den Scheerenschleifer bei seiner 
Arbeit und schlugen dann mit Stöcken und Messern 
auf ihn los.

Eine für das Krankenkaffeuwesen wichtige 
Entscheidung hat die Ortskrankenkasse zu Rem- 
fcheid herbeigeführt. Sie geht damit um, ein 
eigenes Krankenhaus zu errichten. Diese Absicht 
durchkreuzte der Regierungspräsident dadurch, daß 
er die Genehmigung zur Begründung eines Kassen- 
krankenhauses untersagte. Diese Entscheidung ist 
aber vom Handelsministerium umgestoßen worden. 
Das Ministerium hat auf die Berufung der Kasse, 
der „Köln. Ztg." zufolge, die Errichtung eines 
Krankenhauses durch die Krankenkasse genehmigt.

Neue Schlittenfahrer. Eine Zeitlang hörte 
man wenig oder garnichts von den Londoner 
Schlittenfahrern, jenen Gaunern, die durch allerlei 
betrügerische Manipulationen und Vorspiegelungen 
ihre „Geschäfte" auf dem Continent zu machen 
pflegen. Fast schien es, als hätten sie ihre Künste 
erschöpft, als gingen ihnen keine Gimpel mehr auf 
den Leim. Aber die Stille war nur scheinbar, die 
Gauner warteten nur eine neue Gelegenheit ab, 
einen besonders guten Coup zu machen. Diese Ge­
legenheit bot ihnen, so meldet das „Bert. Tagebl.", 
das Fahrrad. Seit kurzem erscheint in deutschen, 
französischen und österreichischen Radfahrzeitungen 
und auch in der Tagespresse ein Inserat, durch 
welches eine englische Fahrradfabrik eine verlockende 
Offerte stellt. Die Fabrik will ihren auf dem Con­
tinent noch wenig bekannten Erzeugnissen dort den 
Weg bahnen, und zur Erreichung dieser Absicht 
will sie ein paar hundert Räder an Herren aus 
den besseren Gesellschaftskreisen — verschenken. 
Dadurch gedenkt sie, wie die Annoncen besagen, die 
beste Propaganda für ihre Fabrikate zu machen 
und die Popularität der Marke zu begründen. 
Tausende Personen, die auf diese Weise in den Be­
sitz eines Rades zu kommen hoffen, wenden sich 
nun an die angegebene Adresse. Sie erhalten 
nach drei Tagen ein in unglaublichem Deutsch — 
respektive Französisch — gehaltenes hektographisches 
Schreiben, in welchem ihnen mitgeteilt wird, ihr An­
trag fei eingegangen, fei unter Nr. 25 (!) in den 
Büchern der Gesellschaft regiftrirt und das Rad 
werde sofort abgesendet werden, wenn die Summe 
von 15 Mk. eingesendet würde, die für Verpackung, 
Ausfuhrzoll und Unfallversicherung verwendet würde, 
Viele mag wohl diese Antwort stutzig gemacht und 
von weiteren Bemühungen, das „billige Rad" zu 
erhalten, geheilt haben; aber eine große Zahl von 
Personen in den genannten drei Ländern sandte 15 
mtarf oder 10 Gulden oder 20 Franken ein und — 
wartet bis heute auf das Rad. Nachträglich erst 
siel verschiedenen Leidensgefährten auf, daß in allen 
Briefen gleichmäßig zu lesen ist, ihr Antrag sei un 
(er Nr. 25 regiftrirt. Inzwischen^ waren ihre Geld­
sendungen längst bei den Schlittenfahrern angelangt.

Das Radfahrercostüm vor Gericht. Die 
Frage, ob ein Erscheinen im Radfahrercostüm vor 
Gericht zulässig ist, wird nunmehr auch höhere 
Instanzen beschäftigen. Anfang Juli erschien der 
Berliner Rechtsanwalt Dr. Remling in einer Rad­
fahrersache als Vertheidiger vor dem Potsdamer 
Gericht im Radfahrercostüm und erhielt von dem 
Vorsitzenden eine Verwarnung, welche er nicht uner­
widert ließ. Der Termin wurde damals vertagt 
und fand feine Fortsetzung am Dienstag. Hier 
trat zur allgemeinen Ueberraschung der Vertheidiger 
Dr. Remling sowohl als auch der Zeuge wiederum 
im Radfahreranzug auf. Sie hatten die Kleidung 
absichtlich gewählt, um diese Frage vor dem 
Kammergericht zur Entscheidung zu bringen. Dazu 
ist jetzt Gelegenheit geboten worden. Der Vor­
sitzende Assessor M. verhängte auf Grund des 
§ 180 des Gerichtsverfassungsgesetzes über den 
Rechtsanwalt eine Ordnungsstrafe von 20 Mk., der 
Zeuge erhielt 10 Mk. Strafe wegen Ungebühr. 
In den Kreisen der Radfahrer wird man der Ent­
scheidung in dieser Kleiderfrage mit Interesse ent- 
gegenseheu.

Die hohen Preise für Schweinefleisch sollen, 
wie die Agrarier behaupten, für die kleinen Besitzer 
und Jnstleute Ostpreußens, welche Schweine mästen, 
von Vortheil sein. Im Gegensatz hierzu wird dem 
„Vorwärts" aus Ostpreußen geschrieben, daß die 
Viehhaltung der Jnstleute stark eingeschränkt ist, 
weil der Gutsbesitzer selbst so viel wie möglich 
herauswirthschaften will und deshalb den Jnstleuten 
so wenig wie möglich Weide zugesteht. Da in 
Folge der erschwerten Vieheinfuhr auch die Preise 
für Ferkel außerordentlich gestiegen sind, füttern 
die Leute selten mehr wie ein Schwein, welches sie



Berlin, 19. August, 2 Uhr 10 Min. Rachm.

1

t

Dr*. Lahmann’s Reform- 
BaumwolUUnterkleidung.

A 
H.
K
*

Glasgow, 19. August. sSchlußpreis.j Mixed numbers 
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Die Beerdigung der Frau 
Rentiere JulianneHeinrich 
geb. Wagner findet nicht vom 
Trauerhause, sondern von der 
Leichenhalle desSt.Marien- 
Kirchhofes aus statt.
Im Namen der Hinterbliebenen 

Rudolf Nadolny.
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Spiritusmarkt.
Danzig, 19. August. Spiritus pro 100 Liter 

contingentirter loco 72,50, nicht contingentirter loco 
52,50 bezahlt.

Stettin, 19. August. Loco ohne Faß mit 60,00 A 
Konsumsteuer 53,20.

122,00
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130,00
115,00
140,03
135,00
105,00
198,00

Eine herrschllstl. WohMlig
Brandenburgerstrafte Nr. 2, I, 

bestehend aus 4 großen Zimmern, Entree, 
Küche und allem Zubehör zum 1. Oct. 
zu vermiethen. Näheres

Reiferb ah »strafte 22.

54 00
53 50
52,90
52,60

(Diese billige Chocolade ist aus Cacao, 
c.. “; ' c * ; r‘ "" 
Confect-Melange, sehr reichh. p. Pf. 60 
llonbon-lVlelange, sehr reichh. p. Pf. 40 „ 
eonkitUron-Abkalfl n. weiche Sachen 40 ,, 
Bonbon-Abfall, schön gemischt, p. Pf. 30

natürlich nur in Fällen äußersten Noth verkaufen, »Hauses ist durch Ankauf der Krause'schen und 
da es ihnen das Fleisch für ein ganzes Jahr Müller'schen Grundstücke am Georgendamm nnn- 
liefert. Diese Leute würden bei niedrigeren mehr ein geeigneter Bauplatz gewonnen worden. 
Fleischpreisen auch gelegentlich ein Pfund Im Personal der F o r st v e r w a l t u n g 
Fleisch saufen. In den Bezirken an der I haben Veränderungen nicht stattgefunden. Die 
russischen Grenze holen jetzt, trotzdem dort nicht Einnahmen aus den Kämmereiforsten betrugen 
Industrie- oder Grubenarbeiter wohnen, sondern 51678,81 Mark, die Ausgaben 27275,40 Mark, 
kleine Besitzer und Jnstleute, massenhaft Leute die I Der Reinertrag der Forsten berechnet sich also auf 
2 Kilogramm Fleisch, welches zollfrei herübergeschafft I 24403,41 Mk. oder pro Heetar (1621) aus 15,05 
werden dürfen. Da aber nicht nur die in dem Mk. gegen 17,86 Mk. im Vorjahre. Die Heil, 
schmalen Grenzbezirk wohnhaften Leute über die Geist-Hospitalsforsten erzielten eine Einnahme von 
Grenze gehen, sondern auch entfernter wohnende, 27472,47 Mk., während die Ausgabe 15 940,53 
geben die Grenzbeamten scharf Obacht. W mn außer- Mk. betrug. Der Reinertrag der Heil. Geist- 
halb desGrenzbezirks Wohnhafte Grenzkartui fordern, Hospitalsforsten berechnet sich alio auf 11531,94 
werden sie da auf aufmerksam gemacht, daß sie Mk. oder pro Hectar (855,63) auf 13,48 Mk. 
fein Recht zum Herüberbringen von Fleisch haben, gegen 11,29 Mk. im Vorjahre.
Im Grenzbezirk wohnende Personen werden Bei der Kämmerei-Verwaltung be- 
empfindlich bestraft, wenn sie für andere trugen die Erträge der Administrationsgrundstücke 
Personen Fleisch holen. Wie streng verfahren wird, 56 644,22 Mk. (gegen 61905,30 Mk. iui Vor- 
Zeigt folgender Fall: Ein Besitzer aus Ußpelken kam jähre). Verausgabt wurden für die Grundstücke 
mit seinem Sohn nach Langallen, um aus Rußland 18038/4 Mk. (gegen 15062,55 Mk. im Vor- 
Fleisch zu holen. Da auf dem Zollamt, auf welchem I jähre). An Handels- und Schifffahrtsgefällen 
die Grenzkarten verabfolgt werden, bekannt war, wurden vereinnahmt , 13533,72 Mk. (gegen
daß er nicht im Grenzbezirk wohne, also kein zoll-! 15191,99 Mk. im Vorjahre). Die Ausgaben 
freies Fleisch holen dürfe, war ein anderer Mann I Unterhaltung der Handels-, Schiffsahrts- 
so gefällig, vier Pfund Fleisch herüberzuholen. Das I sonstigen Verkehrsanstalten betrugen 2415,21 
wurde verrathen. Ein Stenerbeamter lief hinter (gegen 2330,98 Mk.).
dem Besitzer her, als derselbe mit seinem Sohn aus I - -----
dem Heimweg war, und fand das Fleisch. Beide, 
sowie der Mann, welcher das Fleisch über die! 
Grenze geholt hatte, wurden wegen Contrebande in 
je 30 Mark Strafe genommen.

tages des Kaisers Franz 
Fürst von Montenegro 
telegramm an den Kaiser ab. 
an welchem das diplomatische 
und die Würdenträger theilnahmen,
Fürst folgenden Trinkspruch aus:
Nachbarmonarchie feiert heute das 
ihres vielgeliebten Herrn, feiert
um so größerer Begeisterung,
Tag in das 50. Jahr seiner
Regierung fällt. Dieses Fest
uns Widerhall und ich bin glücklich,
umgeben zu sein, nur erfüllt von hehrer Liebe und 
aufrichtiger Dankbarkeit für den erlauchten Monarchen, 
mit Ihnen das Glas auf feine kostbare Gesund­
heit erheben zu können. Es lebe der Kaiser und 
König Franz Joseph! Die Militärmusik spielte hier­
auf die österreichische Hymne.

Santiago, 19. August. Die Behörde stößt 
bei ihren Bemühungen, die Disciplin aufrecht zu 
erhalten, auf Hindernisse. Die Regimenter, welche 
gegen das gelbe Fieber fest sind, verursachen viele 
Schwierigkeiten.

Hongkong, 19. August. Täglich gehen 
Handelsschiffe nach Manila ab, woselbst ein 
großer Geschäftsverkehr erwartet wird. Die 
„Kaiserin Augusta" ging ebendorthin ab. — 
Der englische Kreuzer „Blenheim" fuhr in dem 
Hafen von Hongkong auf. Das Flottwerdeu des 
Schiffes wird erwartet, wenn die Fluth kommt.

Washington, 19. August. Das 5. reguläre 
Infanterie-Regiment hat Befehl erhalten, sich morgen 
in Tampa nach Santiago einzuschiffen, wo die 
Lage einige Beunruhigung verursacht.

Washington, 18. August. General - Adjutant 
Corbin telegraphirte gestern Folgendes an General 
Merritt: Da die Vereinigten Staaten im Besitze 
der Stadt und des Hafens von Manila sind, 
müssen sie den Platz halten und Personen und 
Eigenthum in den von ihren Land- und Seestreit­
kräften besetzten Gebieten schützen. Die Aufständischen 
nnd alle Anderen müssen die militärische Besetzung, 
die Autorität der Vereinigten Staaten, sowie die 
Einstellung der Feindseligkeiten anerkennen. Der 
Präsident ermächtigt Sie, alle Maßnahmen, die 
Sie in dieser Hinsicht für nöthig halten, zu treffen. 
Alle Personen, die sich dem Gesetz unterwerfen, sind 
gleichniäßig zu behandeln.

Simila, 19. August. M o h a m e d I s m a e \ 
K ahn, Gesandter des Emirs von Afghanistan 
traf hier mit zahlreichem Gefolge ein und überbrachte 

| Geschenke für den Vieekönig.M.
(Jnh. Arthur Niklas) 

Elbinger 
Tricotagen-Fabrik 

16/17 Fischerstrafte 16/17 
empfiehlt 

Sommer-Unterkleider, 
Strümpfe, Socken, 

Blousen und Corsettes.

Preise der Courtzmakler.
Spiritus 70 loco  53 50 A
Spiritus 50 loco — — A 

Königsberg, 19 August, 1 Uhr 25 Mim Mittags 
iVon Portativs & Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscornmisfionsgeichltt.)
Spiritus pro 10,000 L °/<i excl. Fa 

Loco nicht contingentirt . 
August ..............................
Loco nicht contingentirt. 
August.................... * - .

Danzig, 18. August Gel reidevör e.
Für Getreide, Hülsensrüchte und Oelsaaten ro/rh-u tur.^r 
den notirten Preisen 2 A per Tonne, sog. > -Vicfucei» 
Provision, usancernäßig v. Käufer a. d.Verkächer -1 r guter. 
Weizen. Tendenz: Unverändert.

Umsatz: 150 Tonnen.
i"l. hoch!,unt und weiß . . .
„ hellbunt  

Transit hochbunt und weiß .
„ hellbunt .....................

Roggen. Tendenz: Unverändert.
inländischer...............................
russisch-polnischer zum Transit 

G e r st e, große 622—692 g) . .
„ kleine (615—656 g) . .

Hafer, inländischer . . .
Erbsen, inländische ....

„ Transit  
Rübsen, inländische

Zuckermarkt.
Magdeburg, 19. August. Korn^ucker exel. von 88"/« 

Rendement 10,15—10,42. Nachprvdukte excl. von 75'Vu 
Rendement 8,00 —8,40. Ruhig. — Gemahlene Raffi­
nade mit Faß 23,75—24,25. Melis I tnit Faß 23,Ou 
bis 23,12. Ruhig.

Biehmarkt.
Danzig, den 18. August 1898.

Auftrieb: Bullen 22 St. 1) Vollfleischige höchster 
Schlachtw. 00 Mk. 2) Mäßig genährte jüngere u. gut 
gen. ältere 26—28 Mk. 3) Gering genährte 24 Mk. — 
Ochsen 4 St. 1) Vollst, ausgem. höchster Schlachtw. 
bis 6 I. 00—00 Mk. 2) Junge fletsch., nicht ausgem, 
ält. ausgem 25—26 Mk. 3) Mäßig genährte junge, 
gut genährte ält. 00 Mk 4) Gering genährte jed. Alters 
00 Mk. — Kalben und Kühe 21 St. 1) Vollfleisch. 
ausgezn. Kalben höchster Schlachtwaare 00—00 Mk. 
2) Vollfleisch. ausgem. Kühe höchst. Schlachtw. bis 7 I. 
27-28 Mk. 3) Aelt. ausgem. Kühe u. wenig gut entw. 
jung. Kühe u. Kalben 00—00 Mk. 4) Mäß. genährte Kühe 
u. Kalben 00 Mk. 5) Gering genährte Kühe u. Kalben 
22 Mk. — Kälber 6 St. 1) Feinste Mastkälber 
(Vollmilch - Mast) und beste Saugkälber 00—00 Mk.
2) Mittl Mastkälber und gute Saugkälber 33-35 Mk.
3) Geringe Saugkälber 00—00 Mk. 4) Aeitere gering 
genährte Kälber (Fresser) 00 Mk. — Schafe 33 St. 
1) Mastlümmer u. junge Masthammel 00 Mk. 2) Aelt. 
Masthammel 23 Mk. 3) Mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Mürzschafe) 00 Mk. Schweine 216 St. 
1) Vollfleisch. bis V/4 I. 45-46 Mk. 2) Fleischige 
43—44 Mk. 3) Gering entw. sowie Sauen und Eber 
39-40 Mk. Alles pro 100 Psd. lebendGewicht. Geschäfts­
gang: Schleppend.

Elbing, 20. August. Gegen Flöhe, Schnaken, 
Schwaben, Russen, Wanzen und Fliegen kauft 
nur Lahr's Dalma. Es tobtet in 10 Minuten alle 
Fliegen im Zimmer. Nicht giftig. Hunderte von Dank­
schreiben. Nur allein ächt zu haben in versiegelten 
Flaschen zu 15—30nnd 50 Psg., Staubbeutel 15Pfg. 
in Elbing in allen Apotheken.

Sarantlrt solide Q 
M. . ö

Msstst veliÄte MHgknte«! 
Marzipan-Pralin6s pro Pfd. nur 80 -)i 
Chocoladen-Cr6me-Bruch p. Pfd. 60 
Negerklisse zum Caffee sehr ge­

eignet, pro Stück 5 
Chocoladen-Nuss-Stangen ... 15 
Chocoladen-Abfall p. Pfd. ... 60 
("'.; I "7 
Cacao-Schaalen und Zucker hergestellt!)

öonbon-IVIelange, sehr reichh. p.Pf. 40 , 
eonkitUren-Abkall, n. weiche Sachen 40 , 
Bonbon-Abfall, schön gemischt, p. Pf. 30 , 
Conrad Mahlke,

Fischerstr. 9 Schichanttr. 1.

Paris, 19. August. Wie der „Temps" aus 
Madrid meldet, mißt man dort den chauvinistischen 
Kundgebungen in den Vereinigten Staaten bezüg 
lich der Philippinen wenig Werth bei.

Tram, 18. August. In Folge von Wolken- 
brüchen ist die Stadt theilweise überschwemmt. 
Mehrere Häuser drohen einzustürzen. Viele Fa­
milien mußten in den öffentlichen Gebäuden unter­
gebracht werden. Eine Person fand in den Fluthen 
den Tod. Die Behörden zogen Militär herbei, 
welches die Arbeiten für Abfluß der Wassermengen 
ausführen soll.

Cettinje, 19. August. Anläßlich des Geburts­

Bö r s e: Festlich. Cours vom
3V< pCt. Deutsche Reichsanleihe . . 
3‘/2 PCt. „ „
£ PCt.

PCt. Preußische ConsolS . . .
PCt. „ „ ...

3 . 
PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
PCt. W 0preußische Pfandbriefe

Oesterreichische Goldrente ....
4 PCt. Ungarische Goldrente . . .
Oesterreichfiche Banknoten .... 
Russische Banknoten.........................
4 PCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp
4 PCt. Italienische Goldrente . . . 
Disconto-Commandit  
Marienb.-Mlawk Stamm-Prioritäten

Elbinger StandeSnmr.
Vom 19. August 1898.

Geburten: Fischer Erdmann Deckner 
T. — Litograph Otto Schulz S. — 
Fabrikarbeiter Paul Neimann S. — 
Töpfer August Grütz T. — Arbeiter 
Wilhelm Lenz S. — Eigenthümer Wil­
helm Neumann S.

Sterbefälle: Anstreicher Carl Ferd. 
Hallmann T. 2 M. — Fabrikarbeiter 
Adolf Schrade S. 6 T. — Fonner 
Gustav Jota T. 3 M. — Arbeiter 
Gottfried Peters S. 4 M.

Auswärtige 
Familien-Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Margarethe Stein-Kö­
nigsberg mit dem prakt. Arzt Herrn 
Dr. Arthur Schütze-Königsbergs 

Geboren: Herrn Ernst Fast-Danzig T. 
Gestorben: Frau Rosalie Saß. geb. 

Schwarz-Guttstadt. — Herr Franz 
Adrian-Bromberg. — Fram Caroline 
Hoffmann, geb. Claassen-Schmerblock. 
— Herr Rentier Otto Perschau- 
Danzig.______________________ _

£Aine ältere vermögende anständige 
Dame wünscht mit einer ebensolchen 

znsammenzutreten. um sich das Leben 
angenehmer und geselliger zu machen. 

Offerten unter B. 100 an die 
Geschäftsstelle der „Altp euß. Zeitung" 

erbeten.  

— Kindliche Besorgnift. Aus Uelzen theilt 
,v ....... Btuulllmell. , E dem „Hannov. Cour." f°lg-nd-s hübsch- G-.
Frachtbegünstigung. Für diejenigen Thiere Mcytcyeu mit: Schreiber dieses war vor kurzem 

und Gegenstände, welche aus der vom 11.—14. Nov. Beuge folgender Unterredung: Der kleine vier- 
hier stattfindenden Ausstellung von Geflügel und Whnge Ernst, Sochn e nes Hofbesitzers, sieht einen 
Kaninchen ausgestellt werden und unverkauft bleiben, Leichenzug sich zum Kirchhofe bewegen. Zwischen 
wird auf den Strecken der Eisenbahndirektionen I ihm und seiner Mutter entspinnt sich folgendes 
Bromberg, Breslau, Berlin, Danzig, Königsberg, I Zwiegespräch. Ernst: Mudder, wo willt de välen 
Stettin und Posen'die frachtfreie Rückbeförderung! schwarten Lüt henn? Mutter: De willt na'n Kerk- 

aewäbrt. I l)vff, Meiers Vadder is stürben, de ward nu be*  
I gramen. E.: Bliwt he denn nu immer inne Eer 

liggen? M.: Nee, de lewe Gott makt ein wedder vkl lebendig. E.: Makt de lewe Gott denn nsen Groß-
Stadt Elbing pro 1897198 ba^er oof Modder lebendig? M.: Ja, gewiß, mien

0 Y • l*70’I 3unge. E.: Use Großmudder 00k? M.: Ja, Groß-
Hospitäle r und milde Stiftungen. Beidem I luudderw 00k. E.: Un mien lüttje Broder Fritz

Leibrentenfti st des Heil. Geist-Hospitals läwt 00k wedder up? M.: Ja, Fritz ward 00k 
waren Leibrentner vorhanden nach dem alten Statut wedder lebendig. E. (nach einigem Nachdenken): 
77 Personen mit 202 Gaben und nach dem neuen Na, Mudder, bat geiht nid); so väle Läpels hewt 
Statut 319 Personen mit 1030^4 Gaben. An wie so gor nich. (In manchen Gegenden ist es 
Leibrenten sind bis zum 1. April 1898 gezahlt auf dem Lande Brauch, daß die Eßlöffel an der 
worden 123767,17 Mk. Von 14 Leibrentnern, I Wand neben dem Tische an einem Riemen befestigt 
welche sich nach dem neuen Statut eingekaust haben I werden, ^edes Familienmitglied hat seinen be- 
und im Heil. Geist-Hospital wohnen, wurden zu- stimmten Löffel, der nach dein Gebrauch sofort 
summen 516,— Mk. Miethe bezahlt. Von den wieder an seinen Platz gesteckt wird.) 
Leibrentnern sind im Berichtsjahre verstorben zehn f ______
Personen mit 29 Gaben nach dem alten Statut 
und 14 Personen mit 42^2 Gaben nach dem neuen 
Statut. — Die Pott-Cowle-Stiftung hatte 
eine Einnahme von 32415,77 Mk., welcher eine 
Ausgabe von 31827,47 Mk. gegenübersteht. 
Das Stiftungsvermögen betrug am" 12. Jauuar' 
b. I. 737018,57 Mark. An sonstigen, unter be­
sonderer Verwaltung stehenden Instituten und 
Stiftungen sind hierorts 19 vorhaliden.

Ueber die S ch u l a n g e l e g e n h e i t e n theilt 
oer Verwaltungsbericht mit: Nach dem Jnkraft- 
treten des Gesetzes vorn 3. März 1897, betreffend 

Qy S'^Uff^ukommen der Lehrer nnd Lehrerinnen 
q? öffentlichen Volksschulen mußte auch für 

"Uderjonen an den hiesigen städtischen Volks-
^u eine neue Besoldungsordnung erlasse 1 werden, 

te letztere ist bestimmungsgemäß vorn 1. April 1897 
c w Kraft getreten. In Folge der Gehalts- 

^s^fferung der Lehrer und Lehrerinnen an den 
.E^'chulen mußte auch für die Lehrpersouen mit 

ulcht wissenschaftlicher Vorbildung bei der Vorschule *
des Realgymnasiums nnd an der höheren Mädchen- Oldenburg, 19. August. In Vard-Jade und 

°r,ten ftarf,e"fii"f
— Mehraufwendungen betragen 38660M. I ersonen am Hi fch ag. ,
fübrn»6 tn ^ent öorjährigen Berichte erwähnte Aus-1 9tom, 18. August. Heute Abend ging das . 
im ^abrb°in>^U!6auten erfolgt, und zwar sind nicht um, Dr. Lapponi hatte heute dem Papst
II. Knaben-reiv ir Ausbauten auf die Gebäude der «einen Besuch abgestattet und ihm Ruhe und den
an das Gebäude - dtädcherischule, sowie der Anbau ber Audienzen anempfohlen. Dll

-y ist °°n D-^ L°pp°ni er-
Organismus bestekt ^°9en werden. Der Schul- machtigt worden, bestimmt zu erklären,, daß er 
altstädtischen Schulen^aus^'' ^uschließlich der beiden I heute noch nicht einen Fuß in den Vatikan gesetzt 
(altstädtische Knaben-'und altstö^^Eüen Schulen ! habe^ und seinen gewöhnlichen Besuch erst heute
III. (katholische) Knabenschule und V Abend machen werde. Der Arzt hätte hinzugefügt,
vierzehntlassigeuSchulen (II.Knaben-undII I der Gesundheitszustand des Papstes sei normal und
f«* WW « bleibt bei der Festsetzung de-
L$liäbd)enid)ule, 111 Sounlngs für die Audienzen, welche der Papst a»-
Die Zahl der am Schlüsse des Jahres 1897 be§ ^stes des heiligen Joachims kirchlichen
den hiesigen Schulen — einschließlich der höheren I un^ weltlichen Persönlichkeiten ertheilen wird.
Lehranstalten — vorhandenen Schüler resp. I Krakau, 19. August. Seit einigen Tagen hält 
ejülertnnen betrug 8177 gegen 7937 am Schlüsse I hier die reguläre Commission für d i e 
240 topf? gsstirqen ^Nach°V-rsttzung d°r St°d! ®,c*l, welche nur D-Iegirt-U der österreichischen 
Elbing in die 1 Servisklasse erhalten die Lehrer russischen Regierunp besteht. Berathungen ab. 
am Realgymnasium seit dem 1. Oktober 1897 London, 19. August. Der „Standard" meldet 
den hiernach ihnen zustehenden höheren Wohuungs- Washington, die amerikanische Regierung nahm 
geldzuschuß. I a neue Kriegsschiffe in den Bau, welche mit den

Die Staatliche Fortbildungs- und neu zu bauenden Tnippenschiffen 50 Mill. Dollars 
20000 G-schoße sollen sofort beschafft 

97 auf das 10. Jahr ihres Bestehens zurück. I toerben.
Schüler zählte die Anstalt im Sommerhalbjahr 
L?04, itu Winterhalbjahr 1165. An freiwilligen 
^mulern waren 140 bezw. 143 zu verzeichnen, 
mir s 1 über die Bauverwaltung entnehmen 

kie für die bauliche Unterhaltung der der 
Gemeinde Elbing gehörigen Gebäude innerhalb 

nun der Stadt, der gepflasterten und
fninP erlei.t Straßen, Kanäle und Bohlwerke, 
Lr 5 'l*r Baggerarbeiten im Elbingfluß, dem 
’nr m Ö Utli) den Stadtgräben anschlagsmäßig 
lere^orsugung gestellte Summe im Berichtsjahre 
105227,23 Mb, demnach 6132,93 Mk. mehr als 
uu Borjahre betrug. Als Vorarbeit für die Aus- 
J^rnn9 einer Canalisation wurde ein Nwellement 

gefammten Straßennetzes der Stadt ausge­
nommen. Für die Errichtung eines neuen Kranken

Einzige praktische Wanne, welche ein Vollbad, 
Kinderbad, Sitzbad und mit '^ern

erzeugen ein Schwitzbad, sowie mit 2 Eimern 
Wasser das erfrischende nervenstärkende 

Wellenbad bietet. •
vcr wertlosen Nachahmungen wird gewarnt 

Gebr. Jlgner.



Wirkliche Schleuderpreise!

-z
<Ä

Die ganzen Bestünde in 

fertigem Damenputz, 
ungarnirt. Strohhüten 
garnirtenu.ungarnirten 

Kinder-Strohhüten, 
für die Hälfte des früheren Preises.

Sehr billig! Sehr billig!

bedeutend ermäßigt.
Kinder-Sonnenschirme für 25 3
Damen-Sonnenschirme für 85 3 
Schwarz, farbig und changeant,

Sonnenschirme, elegante 
Ausstattung, für 1.15,1.45,1.85 
Weisse Sonnenschirme 

bedeutend unter Preis.

IrWger MMnisMgkr.
Gänzlich nencs, hochinteressantes, 

decentes Programm!
Auftreten d. phänomenal. Sopran­

sängers Sascha v. Günther.
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 60 Pf.

Billets ä 50 Pf. sind int Vorverkauf zu 
aben bei Herrn R. Selckiniitin.

nur Neuheiten,
Oberhemden-Blousen,

nur moderne Fa^on, für 178 3 
Kinder-Oberhemden - Blousen, 
200 Stück Sommer-Blousen 

zu bedeutd. herabgesetzten Preisen 
zum Ausverkauf gestellt, 

von 98 3 an.

Kinder-Corsettes für 42 3- 
Gelegenheitskauf. Gelegenheitskauf.

Damen-Corsettes,
haltbarer Cöperstvff mit abstehendem

Besatz, 24 Stahlstangen, 
für 825 3-

lirrtsd], Wohnung
von 4 Zimmern, Wasserleitung und 
Zubehör zu vermiethen

Schmiedeftraste 11.

sümmllichcr Siinimmirtifci
uikgen vorgerückter Saison.

§kinder-StrümPfe, echt schwarz,
Paar 7

Damen-Strümpse, echt schwarz.
Paar 14 3

Frauen-Strümpse, ledersarbig,
Paar 28 3)

Damen-Strümpfe, echt schwarz, 
gestrickt, Paar 33 3)

Touristen-Socken 3 Paar 10 3) 
Herren-Maeeo-Socken Paar 10 3 
Herren-Schweist-Socken Paar28-^
Herren-Socken, lederfarben,

Paar 42 3

Sandtücher-Rege,
2, 3 und 4 Meter lang 

besonders billig.

Bürger Ressource.
Sonntag, den 21.. und Montag, 

den 22. August er.:

Humorist. Liederabende 
tteümumd Nsrnks's 

altbekannter
Onortettsouger.

Th. Jacoby,
Fischerstmtze 24.

2 Wohnungen
a 210 und 72 Jl> nebst Wasserleitung 
und Garleneintritt zu vermiethen.

Daselbst ein Garten als Baustelle 
28 Meter Straßenfront zu verkaufen. 

Schortlandstraße la.

Herren-Netzhemden 28 3
Herren-MaeeoHemden ' 58 3 
Herren-Normalhemden 72 3 
Herreu-Maeeo-Beinkleider 62 3 
Herren-Normal-Bein-

kleider 78 3
Damen-Hemden mit lanaen

Aermeln 42, 52 3
Damen-Maeco-Hemden 78 3 
Kinder-Stickerei-Kragen für 3 3 
Kinder-Lätzchen für 3 
Kiuder-Hängeschürzen für 10 
Kinder-Taschentücher,

3 ^Ltück 9
Kinder-Hemden m. Spitzen 

Stück 38
Erstlings-Hemdchen Stück 8 3
Erstlings-Jäckchen Stück 25 3
Kinder-Beinkleider

mit Stickerei Stck. 38 3 
Kinder-Streichkämme Stck. 5 3 
Kinder-Haarreifen Stck. 5 3

Sehr billig. Sehr billig.
Damen-Stehkragen

mit Unterluch für 8 3
Knaben-Serviteurs mit

Unterluch u. Stehkrag. f. 45 3
Damen-51lappkrageu, 

moderne Facvn, für 25 3

Moderne schottische Gürtel 
für 28 3

Moderne Vorsteckschleifen
für 25 3

Paspel niedlichster Art für 5 3 
Mod. Tollen-Rüschen für 18 3 
Nackenrüscheu in größter Auswahl

Gafee’s,
geröstet, sehr rein und kräftig im Ge­
schmack, p. Psd. von M. 1,00-2,00 

* offerirt

Ernst Aishutb,
Iteuegutstraste Nr. 21.

Sehr billig! Sehr billig!
UW-NmOU 

haltbarer Sergestoff, 
elegante Ausstattung, 

jetzt für I 45n

.............-t,
60 cm breit,

Meter 16,24'/-, 29-/- Pfg.
Wests. Gebirgsleinen.

Mir. 27 Pfg., 36 Pfg. 
Bezüge, fallt, groll ruckt,
Mtr. 17 Pfg., 36 Pfg.

Federleinen, Bettcöper,
Mtr. 26 Pfg. 36 Pfg.
T aschentücher, 
fertig gesäumt, 50 cm groß, 

Stück 11 Pfg.
Hausieinen-Laken,

| fertig gesäumt, Stück 1.08.

IWs W- 
und Knchenlampen, 

Kroulruckker, Klitzlomgeu, 
Ampeln, 

WaudlomPku und Waudormt, 
ClovikrlampkuFaudklahkrktk. 
in Majolika, galvanisirt u- echter Bronce, 
mit den neuesten und besten Brennern 
versehen, trafen in großer Auswahl ein und 
empfehlen selbe in nur sauberster Ausführung 
zu sehr billigen Preisen. Zur Besichtigung 
unseres Lagers laden ergebenst ein.

GebrJIgner.

Gewerbehaus.
Heute und folgende Tage, 

Abends S Uhr: 
Bater!linÄische Feftspielc. 

,,2lus Deutschlands 
größter Zeit", 

44 historische Aufzüge mit Dichtung 
und Musik, ausgeführt von ca. 60 Per­
sonen. Preise der Plätze und Vorver­
kauf siehe Anschlag.

Kassenöffnung 71/a, Anfang 8 Uhr.
Die Direktion.

| KoofmuMtr Perm. 
Ausfahrt prr Aoulpftr 

Sonntag, den 21. Augrrst d. Is., 
Morgend' 7 Uhr,

von der Leegen Brücke durch die 
Kraffohlschlense bis zum Danziger 
Haupt. Hier 1 Stunde Aufent­
halt behufs Besichtiguug und dann 
direkt nach K^hlberg, wo die An­
kunft gegen 3 Uhr Nachmittags 
sein wird.

Der Vorstand.

MdN-Zchimc»
für Damen von 8 3-

Imeil-MrWjaftsWrzeil
mit Achfelbändern für 72 3-

Matrosen-Mützen
für Knaben u. Mädchen für 33 3 
Färb. u. weiße Cachemire-Mützen 
für Knaben u. Mädchen für 55 3

Vereinsgarten.
Jeden Sonnabend:

MmIitnkriinMn.
Die ersten 10 Paare frei.

W-Hnnii«
unten od. 1. Et. von ruh. Einw. z. 1. Oct. 
zu miethen ges. Off. u. 0. 894 an 
die Exped. d. Bl. erb.

Reiße Iameii-Kiilelrsike
mit Stickerei-Volant für 65 3.

Damen-Hemden
mit Spille verziert, 100 cm lang, 

' für 68 <z.

llrfic niiii Coupons
in

Wasch- und Wollenstossm. 
Einfkllik Rotikkl 

in modernsten Farbenstellungen, aparteste 
Saison-Neuheiten.

Robksprkise frührr:
Mk. 12.00, 10.75, 9.50, 8 25 

jetzt:
8.00, 6.50, 5.25, 4 25.

Berliner Waarenhaus IIItu fast III11
dauert fort.

Bitte Beachtung der* Schaufenster

KchMck.Arbrjlttvkrtin. 
Sonntag, den August d.I • 

2. Sommerfest
in Bellevue.

Abmarsch 31/« Uhr .^chnuttagsaus 
der Brückstraße. Eltttrrlckgeld für Mit- 
cilteber unb beten niwit l i cn q n $el) ö t i c| e 
pro Person 10 4. ™ 
Denselben Betrag hie ^Utglleder 
des hiesigen kath. (AesellenvereinS und 
des kath Volksvereins m Pangritz- 
Colonie. Kinder unter 14 wahren sind 
frei. Von Nichtnutgliedera werden als 
Eintrittsgeld 30 3 erhoben. Billets 
sind bei" den Vertrauensmännern und 
Sonntag Vormittag im Kirchenhause 
Fischerstraße 10 5» haben. - Mit­
glieder, welche ihre Billets im Kirchen­
hause und an der Kasse lösen, haben 
dortselbst die Mitgliedskarten vorzuze gen. 
Vereinsschleifen, welche am Feste anzu- 
stecken, sind gleichzeitig für die Vereins­
mitglieder Sonntag Vormittag im Kir- 
chenhause zn haben, desgleichen auch 
Gesangbüchelchen.

Der Vorstand.

Sehr billig! Sehr billig!

Herr-Begenschime
gute haltbare Qualität 
"mit starkem Rohrgriff 

DE" jetzt für 1,25. "MG

Fischerstratze 24.
Zlinder-Tricothandschuhe Paar 8 3 
Damen-Trieothandschuhe

Paar 10 3
Damen-Trieothandschuhe 

weist mit schwarzen Nähten?
Paar 28 3

Muder-Muffel-Handschuhe
Paar 10 3

Damen-Muffel-Handschuhe
Paar 25 3

Damen-Muffel-Handschuhe,
extra lang, Paar 45 3

zu bedeutend ermäßigten Preisen.

^
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Modebilder gratis.

ja doch nur

wieder über 
Ich ängstige

eines Theilhabers und Neu- 
üebernalime veranlassen uns 
zu einem Q| Wirklichen 
Ausverkauf W sämmtl 
Damenkleiderstoffe f. Summer 
Frühjahr, Herbst und Winter 
uiid offeriren beispielsweise: 
6 " - - -

Muster 
auf Verlangen 
franco.

10 Prozent 
extra Rabatt

auf alle schon 
reduzirte Preise 

I während der 
llnventur- 

Liquidation.

dhiuo.

Der Herr 
einige Worte 
hat sich bei 
Der Assessor,

Meter soliden Sommerstoff 
zum Kleid f. M 1.50 Pf.
Meter soliden Cubanostoff 
zum Kleid f. M. 1.80 Pf 

6 Meter soliden Epinglestff
zum Kleid f. M. 2.10 Pf.

6 Meter soliden CrSpe-Careaux 
zum Kleid f. M. 3.30 Pf.

sowie modernste Kleider- und 
Blousenstoffe, versenden in 
einzelnen Metern bei Aufträ­

gen von 20 M. an franco
Oettinger L Co.,

Frankfurt a. M., Versandthaus 
Stoff zum ganzen Herren­

anzug . . . . f. M. 3.75 
Stoff zum ganzen Cheviot-I

anzug . . . . f. M. 5.85 
mit 10 Prozent extra Rabatt

Aus den Provinzen.
& Stuba, 18. August. Der Besitzer E. 

Papenfuß aus Neudorf Niederung hat ein ganz 
besonderes Malheur gehabt, als er am Dienstage 
seine Arbeiter abfuhr. Aus seiner Verwandtschaft 
baten ihn zwei Kinder, sie mitfahren zu lassen. 
Als man am Gasthause angelangt war, erboten 
sich die Kinder, das Pferd zu halten. Infolgedessen 
wurde es nicht angebunden. Das Pferd wurde 
jedoch scheu und dabei wurde dem einen Kinde das 
Bein zweimal gebrochen, auch soll es innere 
Verletzungen davongetragen haben. Dem andern 
Kinde ist das Bein der Länge nach aufgeschlitzt.

** Neuenburg, 18. August. Herr Bürger- 
meister Holtz, welcher unter 49 Bewerbern als 
»weiter Bürgermeister von Köslin gewählt und, wie 
wir bereits mitgetheilt haben, auch bestätigt worden 
ist, wird fein neues Amt zum 1. September über­
nehmen. Sein pflichtbewußtes Wirken für das 

einige Minuten, ich muß zunächst der Sache da drinnen 
ein Ende machen, das Weitere ergiebt sich für mich 
ganz von selbst."

Er warf seinen Hut und Mantel auf die Bank 
und trat schnell in das Zimmer seines Collegen.

Mit pochendem Herzen wartete Ernestine auf den 
Ausgang dieser schrecklichen Geschichte. Würde der 
Assessor den als barsch und rücksichtslos ver­
schrieenen und im höchsten Grade miß- 
trauischen Amtsrichter von ihrer Unschuld über­
zeugen? Ihrem vorn Gute zurückkehrenden Vater, 
bon sie, , entgegen ihrer ursprünglichen Absicht des 
Verschweigens, gleich nach des Assessors Fortgange 
alles erzählt hatte, war das offenbar in einem 
bereits reichlich eine Viertelstund-' dauernden Verhör 
nicht gelungen. Und als Minute um Minute ver­
strich und er, der Vater, immer noch nicht wieder 
erschien, da faßte sie wilde Verzweiflung und die 
zuversichtlichen Worte, mit denen der Assessor bei 
ihr am Nachmittage die Angst vor einer gericht­
lichen Untersuchung gegen sie zu verscheuchen trachtete, 
erschienen ihr gegenüber dieser rigorosen Maßnahme 
des Richters als bedeutungslos. Und noch Eins 
schmerzte sie empfindlich: Von allen Männern hatte 
keiner einen so tiefen Eindruck aus ihr Herz gemacht 
als Thies, und er, gerade er, mußte derjenige sein, 
der, nach dem Thäter des geheimnißvollen Mordes 
suchend, gegen sie zuerst Verdacht schöpfte, ihm hatte 
sie diese schmachvolle Vorführung vor Gericht, diese 
entsetzliche Stunden an der Schwelle des Gefängnisses, 
dem Grabe ihres ehrlichen Namens und Rufes zu 
verdanken. Durste er sich da wundern, daß sich 
ihr Herz soeben mit tiefer Bitterkeit gegen ihn füllte, 
daß sie ihn nicht wieder zu sehen wünschte? Hütte 
sie nicht die Ueberzeugung gehabt, daß er sich bis 
zum letzten Augenblicke seiner Nachforschungen über 
ihre Person in Unkenntniß befand, dann hätte sie 
eben vor ihm ausgespuckt nnd ihm zugerufen: „Pfui! 
Ist das deutscher Männer Art?"

Jetzt war sie ruhiger geworden, diese bitterste 
Enttäuschung in ihrem" Leben war ihr erspart ge­
blieben. Er konnte nach seiner juristischen Auf­
fassung wohl nicht anders handeln, wie er gehandelt 
hatte. Und sie konnte sich glücklich schätzen, daß sie 
ihn in diesem ersten heftigen Sturm ihres jungen 
Lebens als Freund zur Seite hatte.

Mit diesen Gedanken beschäftigt, schrak sie plötz­
lich aus.

Die Thür zu des Richters Zimmer wurde hastig 
geöffnet, ihr Vater kam erhobenen Hqnptes zurück.

_,Gott sei Dank! Das Schreckliche wäre durch 
das rechtzeitige Erscheinen des zweiten jungen 
Richters abgewendet Du bist wieder frei, Du un­
glückliches Mädchen."

Ernestine fiel dem Vater um den Hals, zwei 
helle Freudenthränen sielen auf seine harten, rauhen 
Hände. Er hatte ihr, als sie, von Angst gefoltert, 
ihm nach der Rückkehr vorn Gute die Unterredung 
mit dem Assessor erzählte, keine Vorwürfe gemacht 
und nicht wie früher oft mit Verschickung zur Tante 
in Hannover gedroht. Er wußte, daß die kurze, 
oberflächliche Liebschaft mit dem Gutsherrn von 
Vollrode ihr die Augen geöffnet und die Gefahr 
gezeigt hatte, die unerfahrenen jungen Mädchen 
droht, wenn ihr Kopf sich mit hochfliegenden Plänen 
beschäftigt und sie der Eltern oder Erzieher War­
nungen in den Wind schlagen. Sie war jetzt ge­
straft genug, schelten und wettern hätte sie ihm 
vielleicht entfremdet. Ruhige, liebevolle Behandlung 
that ihr Noth, denn ihr Gemüthszustand gefiel ihm 
'n den letzten Wochen garnicht

„Vergiebst Du mir auch, Herzensvater?" fragte 
Ernestine, ihn mit ihren großen dunklen Augen, 
welche die heißeste Kindesliebe ausstrahlten, an­
sehend.

„Ich habe Dir längst verziehen, mein Kind. 
Ich weiß, daß Du keiner schlechten That fähig bist, 
und daß Du fortan in allem erst Deinen Vater 
um Rath fragen wirst, denn er will 
Dein Bestes."

„Ich danke Dir! Du sollst nie 
mich klagen. Komm, laß uns gehen, 
mich in diesem Hause."

„Warte noch einen Augenblick. 
Amtsrichter möchte Dir noch 
der Entschuldigung sagen. Er 
mir eben schon entschuldigt, 
auf den ich vorhin wirklich wüthend war, denn er 
hat mir heute Nachmittag theils mit List, theils 
mit Einschüchterung alles entlockt, was ich über Dich 
und den todten Reinhardt wußte, hat sich soeben 
unser auf's Wärmste angenommen Es sagte auch, 
daß er Dich schon von Ansehen kenne, hätte er auch 
Deinen Namen schon früher gewußt, dann wäre 
alles anders gekommen. Er hat mir herzlich die 
Hand gedrückt und mich gebeten, ich möchte ihm

hier, dann brauchte Ihr Vater da drinnen nicht 
seine unschuldige Tochter zu vertheidigen. Ernestine, 
hören Sie mich! Sie werden dieses Haus rein und 
fleck.nlos verlassen nnd soviel in meinen Kräften 
steht, werde ich für Sie eintreten und dafür sorgen, 
daß kein Schatten auf Ihren Namen, Ihre Person 
fällt."

Er ergriff ihre Hand und drückte sie zärtlich 
gegen seine Brust. Aber sie entzog sie ihm schnell 
und sank wie gebrochen auf die neben ihr stehende 
plumpe Bank. Ihr Taschentuch vor das Gesicht 
drückend rief sie schluchzend:

„Lassen Sie mich — o lassen Sie mich, es ist 
alles vergeblich! Diese Schmach wäscht nichts wieder 
ab, nichts, nichts!"

„Ernestine!"
„Nichts! Nennen Sie mich nicht so, dazu haben 

Sie kein Recht! Ich bin entehrt! Morgen werden 
sie mit Fingern auf mich zeigen. — Gehen Sie, 
thun Sie, als hätten Sie mich nie gesehen und ge­
sprochen, sonst wird man auch mit Fingern auf Sie 
Zeigen."

„Ernestine!" —- seine Stimme klang weich und 
e— „Ernestine, bei Gott, ständen wir 

ewen nicht hier, in diesem nackten unfreundlichen 
ein winde Ihnen sagen, daß ich doch wohl 
so im. i?.GrQUf hätte, Sie bei Ihrem schönen, mir 
nennin die Ohren klingenden Namen zu 
Wen ' wPber glauben Sie, ‘ daß ich Ihr Bild, 
ersteres so T” "Dessen könnte, nachdem ich 
getragen habe?- ht "'einem Herzen mit mir hernm- 

sie zu, aber sie sprang auf und 
wich vor ihm zurück.

. ^emhren Sie mich nicht! Ich bitte Sie 
dringend, v assen Sie mich, ich werde mich, wenn 
es jem muß, silbst vertheidigen! Ich will nicht, 
daß <2te mir aus Mitleid die Freiheit verschaffen, 
ich will büßen. Sie aber sollen meinetwegen nicht 
Ihr Ansehen und ihre ganze Laufbahn anf's Spiel 
setzen."

„Ansehen -- Laufbahn!" wiederholte er lang­
sam. „Und Sie, können glauben, daß ich wegen 
dieser Dinge Sie in dieser Stunde verleugnen 
könnte? Nein, Ernestine, ob mit oder ohne Ihre 
Genehmigung, ich werde heute an Ihrer und Ihres 
Vaters Seite bleiben und der Welt zeigen, wie ich 
über Sie denke. Gedulden Sie sich nur, bitte, 

England oder in Nordamerika anftauchle nnd als 
kostbares Autograph des deutschen Kaisers behandelt 
wurde. Wie dieses Depeschenoriginal ins Ausland 
gekommen, ist bis auf den heutigen Tag unaufge­
klärt geblieben. Die umfassendsten polizeilichen 
Nachforschungen sind deshalb angestellt worden, aber 
umsonst. Der Vorgang war die Ursache, daß die 
kaiserlichen Telegrammniederschriften fortan anfs 
Peinlichste gehütet wurden. Nicht minder sorg­
fältig werden die für den Kaiser anlangenden Tele­
gramme vermerkt. Wird ein solches" Telegramm, 
bevor es dem Kaiser überreicht wird, umgeschrieben, 
so wird die Ausfertigung in zwei Exemplaren her­
gestellt. Das eine ist für den Kaiser, das andere 
für die Postbehörde bestimmt. Bei dieser Gelegenheit 
sei erwähnt, daß der Kaiser sich auch, wo immer 
er sich aufhalten mag, über jede Sitzung des deutschen 
Reichstages und des preußischen Abgeordnetenhauses 
telegraphisch Bericht erstatten läßt. Je ein 
Beamter aus _ dem Ministerium des Innern 
ist mit dieser Aufgabe betraut. Die Berichterstattung 
erstreckt sich nicht nur nur den Inhalt der Tagesord­
nung und die Ergebnisse der Verhandlung, sondern 
auch auf bemerkenswerthe Zwischenfälle. Das 
Abtelegraphieren dieser Parlamentsdepeschen besorgt 
ein Beamter, der eigens für diesen Zweck am 
Schlüsse jeder Sitzung sich im Parlamentsgebände 
einznfinden hat. Von jedem derartigen Telegramm 
geht dem Minister des Innern mittelst Rohrpost 
eine Abschrift zu. Was die Gebühren für die 
kaiserlichen Telegramme betrifft, so genießt der 
Kaiser bekanntlich, soweit das Gebiet des deutschen 
Reiches in Betracht kommt, Gebührenfreiheit. Die­
selbe Freiheit genießen die Kaiserin soivie die 
Kaiserin Friedrich, letztere als Wittwe eines 
regierenden Bundessürsten. Für jeden anderen 
regierenden deutschen Bundesfürsten gilt die gleiche 
Freiheit in dem gleichem Umfange. Auf die 
Kinder und Geschwister des Kaisers erstreckt sich 
diese Freiheit nicht. Bei Telegrammen nach dem 
Auslande ist der Kaiser nicht besser gestellt als 
jeder deutsche Staatsbürger. Vorzugspreise für 
Souveräne giebts im internationalen telegraphischen 
Verkehr nicht.
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dem Nebenzimmer ""Sst und bange. Aus 
Mänuerftimm7'H^^,br jetzt eine kräftige 
gegen den Verdacht der . fetne Tochter 
heute Morgen beschäftigte b toi? 'erren feit 
ihm an den Collegen drinnen ^tzt von
Untersuchung gegen Ernestine tonber Zwecklosen 
gemacht. Aber er zögerte, erst wollte ®"be 
er Ernestiuens Verzeihung erlangt haben d n,utite 
er, er ganz allein war der Anstifter Wfe/fÄ' n?lr 
schwebende Untersuchung ganz zwecklosen, 
Ernestine und deren Vater aber höchst peinlichen 
und schimpflichen Verhaftung. Noch , nie vorher 
war ihm die moralische Verantwortlichkeit eines 
Richters so groß und schwer erschienen, als in 
dieser Stunde, denn auch eine Berufung auf seine 
dienstliche Pflicht ai§ richterlicher Beamter wog in 
diesem Augenblick nichts gegen das niederdrückende 
Gefühl, daß durch ihn ‘ ein unschuldiges zartes 
Menschenkind um Ruhe und Frieden, um 
Ansehen und Achtung gebracht ward. Wer
einmal in solcher Weise in Verdacht
stand, , wer sich, und war es auch nur für kurze 
VV? den Händen der Polizei oder des Staats- 
mnhniu. befand, der vergißt das nie, und für arg- 
mit Pilpn superkluge Menschen kehrt er meist 
sonber§ ber Ehre daraus zurück, be-
beneidetes' XS ein junges, schönes, viel- 
Affeffor imhab^en Das dachte auch ber
M cht alles erachtete es als feine heiligste 
nnb der Übereifer 5U^eten' 1:m Unheil, das er 
wieber gut an mn*CoIIe9e heute angerichtet hatten, 
Menschen in s a$en "nb die beiden tief gekränkten 
Tävä. bcr $dt i6rem 
,lt fa^n^tnip6' Jrri keine Worte mehr, Ihnen 
er wieder schuldbeladen ich mich fühle", begann 
mein Eolleoe"^^ ""sielt fa, wie alles kam. Hätte 
meiner "och ewige Stunden, nur bis zu

Rückkehr gewartet, dann ständen Sie nicht

Wohl der Stadt nnb sein freunl lich s Ennogen- 
kommen gegen die Bürger werden naoergessen 
bleiben. — Herr Privatfekretär Sapi^qa h..l das 
Herrn Glasermeister Stark gehörige, in bei Kloster­
straße geleg-me Wohnhaus für 8000 Mk. erstanden. 
~7 bi s?" Jahre finoen im Kreise Schwetz 
Manövcr ii.itt. Neuenburg erhält am 1. Sep­
tember Einquartierung mit Verpflegung. Die An­
zahl der Offiziere beträgt 51, der Mannschaften 
1423, der Pferde 72. — Auf Veranlassung der 
Ostdeutschen Kleinbahn-Aktien Gesellschaft in Brom- 
berg finden gegenwärtig Vermessungen statt zwecks 
Erbauung einer normallpurigen Kleinbahn von 
5 Kilometer zwischen Nenenburg und der Station 
Hordenberg.

i Culm, 18. August. Ein angenehmer Auf­
enthaltsort für unsere Bürgerschaft war bisher die 
hart au der Weichsel liegende und im schönsten 
Eichengrün prangende, dem Forstfiskus gehörige 
N o n n e n k ä m p e.- Dem dort wohnenden König­
lichen Förster wurde von der Königlichen Regierung 
gestattet, an das die Kämpe besuchende Publikum 
Erfrischungen aller Art zu verkaufen. Dem an 
Stelle des am 1. Juni in den Ruhestand versetzten 
Herrn B e t h g e n h a g e n getretenen Nachfolger 
ist die Erlaubniß zur Verabfolgnng dieser Erfrischungen 
nicht ertheilt worden, was von der Bürgerschaft all- 
gemein bedauert wird. Wie wir hören, ist nun eine 
Petition an die Königliche Regierung in Umlauf 
gesetzt worden, in welcher dieselbe um Ertheilung 
des diesbezüglichen Consenses an den betreffenden 
Beamten gebeten wird.

8. Krojanke, 18. August. Heute fand hier in 
der evangelischen Kirche die diesjährige Kirchen- 
visitation durch Herrn Superintendenten Syring- 
Flatow statt.

,— Todesfall

Gegen Detailreisende und 
Waarenhäuser.

Vor einigen Tagen hatten die „kaufmännischen 
Vereine der Unterelbe" eine gemeinsame Söeratbn ng, 
311 der sie und das ist bezeichnend für diese Ver- 
JI,e — den Direktor des Bundes der Landwirthe, 

vvhn, eingeladen hatten. Gegenstand der Be­
rathungen waren die Novelle zur Gewerbeordnung, 
durch welche die Beschränkungen für das Detail­
reifen angeordnet wurden, und der Kampf gegen 
die Waarenhäuser. Im Organe des Bundes der 
Landwirthe,ßder „Dtsch. Tagesztg.", findet man einen 
kurzen Bericht über die Berathung, aus dem hervor- 
geht, daß die „käufmännischen Vereine der Unter­
elbe" mit jener Novelle sehr unzufrieden sind, weil 
sie das Detailreisen nicht noch mehr eingeschränkt 
oder vielmehr, weil sie es nicht unmöglich gemacht 
hat. Sie erklärten feierlich, daß die Novelle
in keiner Weise ihren Zweck erreicht 
hat, in folgender einstimmig angenommenen
Resolution: „Die Versammlung erklärt, daß die in 
die Gewerbeordnung vorn 1. Januar 1897 auf­
genommenen neuen Bestimmungen über das 
Hausiren und Detailreisen, mit denen 
bezweckt wurde, die Coneurrenz dieser Erwerbszweige 
mit den seßhaften Gewerbetreibenden zu erschweren, 
den gewollten Zweck in keiner Weise gehabt haben. 
Die Versammlung erklärt ferner, daß es in An­
betracht der thatsächlich vorliegenden, wesentlichen 
Schädigung der Steuerberechtigten und aller seßhaften 
Gewerbetreibenden durch das überhand nehmende 
Detailreisen nnd Hausiren billig erscheint üiKp 
Erwerbszweige nach Maßgabe der von den Geschäften aufgebrachten Steuern | £
felbftftinbigen politischen Gemeinde mit in 
OrtSalMbe z„ belegen.- Wie der X 
Säiifiq no&lU(äh werde» soll, ist
dem Vorsitz des^Herm Dr^h b"""', v
Wirf QirM.nvw. Velin 4)i. Hahn getagt haben, 
nickt ^u r>lli ""8 hui'ch die Gesetzgebung werden sie 
taa die JBnhT itslben, zumal nachdem der Reichs- 
nrJher'o • t e Gewerbeordnung, die jetzt Der- 
9f 5 fast ganz nach den Wünschen der 

graner und der, wenn man so sagen will, kauf- 
mannischen Zünftler gestaltet hat. Aber man ist 
ev ja schon gewohnt, daß die Früchte der agrarischen 
kesetzgebungskunst nachherNiemanden munden wollen. 

Außer jener Resolution wurde noch eine zweite 
silben Gegenstand beschlossen, die dem in 

Wiesbaden zusammentretenden Centralverbande 
eu jchei Kaufleute mitgetheilt werden sollte und 

so genben Wortlaut hat: „Jeder Detailreisende muß 
AÜffLun^chÄen.-" S8efN Ci"e icH"'aIi6e 

R-soÄim,. ^welch-°Dl"N" rid6.tCt fil e-ille 
beanfmni „ f< Tr. Hahn in eigener Perlon 
am i7 9 ? Wendet hat. Sie laute,. „Die 
Versammln 9U? lm Forsthause Dobrock tagende 
Unterelb? ,.er kaufmännischen Vereine an der 
fteuerunn die besondere Be-
großkavitulillif^ ^Warenhäuser und verwandten 
samften Mitt/t^b?. ®ei^äfte als eines der wirk- 
^^^^^^^^mzunehmende Ausbreitung und 

In den Stürmen des

Lebens.
Roman von Th. Schmidt.

Nachdruck verboten.

Entwickelung im Interesse des Publikums und des 
kaufmännischen Mittelstandes hiiitanzuhalten Diese 
Besteuerung kann nach unserer Ueberzeugung erfolg­
reich nur in die Form einer progressiven Be­
steuerung des Umsatzes gekleidet werden. Sie 
wäre am zweckdienlichsten durch das Reich herbei- 
zuführen, zum mindesten aber in Form einer besonderen 
Staatssteuer für und durch dasKönigreich Preußen. Die 
Lösung der Besteueruugsfra je für die Waarenhäuser 
den Communen zu überlassen, wie die Kgl. Preuß. 
Staatsregierung es zur Zeit augenscheinlich vor 
hat, halten wir für gänzlich verfehlt und sprechen 
die Ueberzeugung aus, daß die parlamentarischen 
Freunde des kaufmännischen Mittelstandes auf die 
richtige Lösung der Frage der Besteuerung ber 
Waarenhäuser durch die Staats- und wenn möglich 
durch die Reichsinstanz mit allem Nachdruck "hin­
wirken werden." Da Dr. Hahn einer der „parlamen­
tarischen Freunde des kaufmännischen Mittelstandes" 
sein iDtrb,_ so darf man wohl erwarten, daß er den 
Don ihm selbst verlangten Nachdruck anwenden wird. 
Vielleicht erfahrt man dann auch, welches die richtige 
^öfnng ist; denn in Dobrock hat sie weder Herr 
Hahn, noch ein Mitglied der „kaufmännischen Ver­
eine an der Unterelbe" angegeben.

Von Nah und Fern.
Kaiserliche Telegramme. Ueber einige 

Äußerlichkeiten des sehr regen telegraphischen Ver­
kehrs des Kaisers theilt das „B. T." folgendes mit: 
„Für den Gebrauch des Kaisers dienen besondere 
Depeschenformulare, die sämmtlich mit der Auf­
schrift: „Telegramm Sr. Majestät des deutschen 
Kaisers" versehen sind. Diese Formulare sind in 
verschiedener Größe, in Kleinquart und in Klein- 
folioformat hergestellt. Ein Theil der kaiserlichen 
Telegramme wird im Aufträge des Kaisers abge­
faßt und von einem Herrn seiner Umgebung, bei­
spielsweise von Herrn von Lueanus, unterzeichnet. 
Bei einem anderen Theile unterzeichnet der Kaiser 
selbst, und ein dritter Theil, der, nebenbei gesagt, 
nicht unbeträchtlich ist, wird vorn Kaiser eigen- 
händig und vollinhaltlich niedergeschrieben. Hält 
der Kaiser sich im Schlosse zu Berlin auf, so 
werden feine Telegramme von einem Flügel­
adjutanten in das im Schlosse untergebrachte Tele­
graphenamt getragen. Dieses Amt übermittelt den 
Inhalt der königlichen Telegramme telegraphisch an 
das Haupttelegraphenamt, von dem aus die weitere 
Beförderung erfolgt. Ueber jedes kaiserliche Tele­
gramm führt das Haupttelegraphenamt genau Buch. 
Nicht nur Tag und Stunde der Abfertigung, son­
dern auch die Adresse jedes Telegramms wird ein­
getragen. Allmonatlich reicht das Schloßtelegraphen­
amt dem Haupttelegraphenamt die Originale der 
Telegramme ein, worauf an der Hand des Ver­
zeichnisses festgestellt wird, ob sämmtliche Originale 
vorhanden sind. Diese Originale nebst dem Ver- 
zeichniß gehen dann an die Oberpostdirektion. 
Früher, das heißt vor etwa zwei Jahrzehnten, war 
die Buchung und Ueberwachung der Originale weniger 
streng. Die jetzige Einrichtung ist seiner Zeit da­
durch veranlaßt worden, daß ein von der Hand 
Kaiser Wilhelms 1. herrührendes Telegramm in 



: Saccharin
1551) mal so stiss n bester Mnatacker.

für Küche und Haus

50 Pfennige.

I4

SekanntmAU.
Der zu Restaurationszweckeu einge­

richtete Rathskeller (im Rathhause) 
soll vorn 1. Juli 1899 ab auf 6 Jahre 
vermiethet werden.

Es sind 3 Gastzimmer mit zusammen 
210 qm Grundfläche, sowie die nöthigen 
Nebenräume und eine Wohnung für den 
Wirth vorhanden.

Die Miethsbedingnngen und Zeuch 
nungen können in unserem Bureau III 
Zimmer Nr. 32 des Rathhauses einge- 
sehen, auch abschriftlich von uns gegen 
Zahlung von 1 Mk. 50 Pfg. bezogen 
werden.

Angebote sind bis 15. September 
d. I. "bet uns einzureichen.

Elbing, den 27. Juli 1898.

Der Magistrat.

Bilder 
jeder Art werden in kürzester 
Zeit sauber und billig ein­
gerahmt bei

A. Binkholz,
Elbing, Kettenbrunnenstr 5.

Tr°ckcneMer-«.Uaurechrlicn 
Lacke, Iirmjse, Kinsel 

Schablonen, Kilt, Kranze 
kauft man in W bester Qualität W 

billigst.
(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 u. Wasserstr. 44. 

Specialität: StreichfertigeOelsarben.

unter dem Verdacht des vor Kurzem verübten Ver­
brechens gelitten hat, der aber durch meine Für­
sprache soeben die Freiheit wieder erlangte ich 
meine den jungen Freund Ihres Herrn Vaters."

„Wie, höre ich recht? Carl Reinhardt soll in 
Freiheit gesetzt werden?" fiel Hart erfreut ein.

„Es ist so. Und der erste Mensch, den der Be­
dauernswerthe wiedersieht, soll Fräulein Ernestine 
Hart sein, deren Liebreiz und Tugend er hier vor 
den Schranken des Gerichts laut gepriesen hat, 
während sie ihn leider immer noch für ihren Gegner 
hielt. Ich denke, Sie werden mir auch diese Bitte 
erfüllen, Fräulein, denn Niemand kann es besser 
mit Ihnen gemeint haben, als er. Herr Reinhardt 
hat uns heute morgen während eines Verhörs, das 
sich vorzugsweise um Ihre Person drehte, ein so 
reizendes Bild von Ihnen und Ihrer Häuslichkeit 
entworfen, in so bewegten Worten seinen Kummer 
darüber geschildert, daß sein Bruder seine unreine 
Hand nach der Tochter seines älteren, hochverehrten 
Freundes ausstreckte, um sie mit sich in den Schmutz 
zu zerren, daß selbst der nüchterne, fischblütige 
Amtsrichter ihm einen Blick der Bewunderung 
schenkte. Wäre ich nicht schon längst von seiner 
Unschuld überzeugt gewesen, dann hätte mir diese 
schöne That allein bewiesen: Dieser Mann ist kein 
Verbrecher, kein Brudermörder."

„Und nun kommen Sie! Reichen Sie, Fräulein, 
Carl Reinhardt heute als erste die Hand und be­
weisen Sie ihm daniit, daß Sie ihm jetzt vertrauen- 
Nichts Angenehmeres könnte ihm widerfahren als 
das. Sie werden dem Aermsten als der Engel mit 
der Palme des Friedens und der Versöhnung er­
scheinen, und das mag ihm als eine gute Vorbe­
deutung für seinen Wiedereintritt ius bürgerliche Le­
ben bedeuten, und Ihres Vaters Freundschaft,, die 
Freundschaft zweier guter, edler Menschen, mögen 
ihm Muth und Kraft verleihen zu dem schweren 
Gange, den er noch heute Abend an das Sterbebet 
der geliebten Mutter thun muß."

Auf des Assessors Antlitz lagerte bei diesen Wor­
ten ein tiefer Ernst, der auch auf den Gesichtern der 
beiden Anderen seinen Wiederfchein fand.

Stunnn schritten alle drei die Treppe hinab. 
Am Fuße derselben stand Köpke, und sah erwartungs­
voll auf den Assessor.

„Hier, Köpke, eine Entlassungsurkunde für Ihr 
Gefangen-Journal — lesen Sie."

Köpke trat mit dem Papier unter die Flurlampe 
und las.

„Na — endlich!" murmelte er leise vor sich hin. 
„Ich werde beu Herrn Reinhardt sofort in Freiheit 
setzen," sagte er laut. .

„Und Fräulein Hart wird Sie zur Airesizelle 
begleiten."

Köpke riß seinen großen Mund verwundert auf. 
„Verhaftet — das Fräulein?"
„r ' -

Kirchliche Anzeigen.
Am 11. Sonntage nach Trinitatis. 

St. Nieolai-Pfarrkirche.
Fest Maria Himmelfahrt.

Vorm. 93/4 Uhr: Herr Kaplan Spohn.
Evangelische Haupt-Kirche zu 

St. Marien.
Vorm. 9x/2 Uhr: Herr Pfarrer Bury.
Vorm. 9^4 Uhr: Beichte.
Der Kindergottesdienst fällt aus. Nach­

mittag P/2 Uhr: Ausflug nach dem 
Pfarrhäuscheu.

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bergan. 
Heil. Geist-Kirche.

Vorm. 9x/2 Uhr: Herr Pfarrer Weber.
Neustadt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei-Königen.
Voim. 9x/2 Uhr: Herr Pfarrer Nahn.
Vorm. 9x/4 Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Kindergottcsdienst, wozu 

auch die Erwachsenen eingeladeu wer­
den. Herr Pfarrer Rahn.

St» Annenkirche.
Vorm. 91/s Uhr: Herr Pfarrer Malletke.
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Vorm. 1P/2 Uhr: Kindergottesdieust. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Nachm. 3 Uhr: Jungfrauenveretn. 
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 9x/2 Uhr: Herr Pred. Zimmer­

mann.
Vorm. 9x/4 Uhr: Beichte.
Vorm. ll1/2 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.

St. Paulus-Kirche.
Vorm. 9x/2 Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienst.

Reformirte Kirche.
Hier kein Gottesdienst.

In Pr. Holland: Vorm. 9x/2 Uhr: Herr 
Prediger Dr. Matzwald.
Evangelischer Gottesdienst der 

Baptisten-Gemeinde.
Vormittags 9x/2, Nachmittags 4**2 Uhr: 

Herr Prediger Meyer-Hamburg.
Jüngliugs-Vereiu Nachm. 3—4 Uhr.

Donnerstag, Abends 8 Uhr: Herr 
Prediger Horn.

In Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr, 
Nachm. 2 Uhr: Andacht.

Ftfllhn Merkr. 44,
■ 11 U 11 v I J| nahe dem Fischerthor.

Wichtig fOr Hausfrauen!
— • empfiehlt

Neuheiten in 
Herren-Cravatten, Kragen, Serviteurs, Hosenträgern, 

Sommer-Handschuhen, Strümpfen, 
Wirthschafts-Schürze», Tändel-Schürzen, schw. Schürzen, 

Kinderschürzen, Kinderkleidchen, Jäckchen, 
Röckchen, Tellermützen, Baretts, 

Damen-AnstandSröcken, Taillentüchern, Plaids, 
Chenille-Häubchen, Damen-Chemisetts, Schleifen, Gürteln, 

Kragen, Manschetten, Jabots, Taschentüchern 
in größter Auswahl zu billigsten Preisen. 

Anna, Damm.

Merkt 44,
neben der Apotheke.

empfiehlt sein Lager selbstgefertigter

Schuhe und Stiefel für Herren, Damen und Kinder
in jeder Ledergattung. 

Anna Damm,
Schmiedestratze Nr. 11 Schmiedestriche Nr. 11

t Adolf üapischke, Wero-e Ostpr.,
Technisches Geschäft für

Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen.
Beste Referenzen.

„Mein Gott, wie ist es möglich!" dachte 
Eruestiue. „Ist dieser blasse, hagere Mann mit 
langem ungepflegtem Haar und Bart und schlotte« 
riger Kleidung Carl Reinhardt, der sonst so frische, 
kraftstrotzende Mann? Fast bekam sie jetzt Furcht 
vor dem starren Blick aus seinen tiefliegenden, so­
eben in einem krankhaften Glänze funkelnden dunklen 
Augen.

„Herr Reinhardt, ich komme nicht zu Ihnen 
als Ihre Feindin. Die Vergangenheit mit ihren 
Fehlern und Irrthümern liegt hinter mir: ich weiß 
jetzt, wer es gut mit mir meinte und wer böse — ; 
ich komme zunächst als Reuige zu Ihnen, um Sie 
um Verzeihung dafür zu bitten, daß ich früher 
hinter I ren ehrlichen Worten nur Egoismus und 
Stanoesdünkel vermuthete. Sie fragen, wer und 
was mich hierher führte. Mich ließ das Gericht 
hierher führen als die vermeintliche Mörderin Ihres 
Bruders. Aber Gott sandte mir in der Person 
meines Anklägers — es wird Ihnen das seltsam 
erscheinen — auch zugleich den Vertheidiger meiner 
Unschuld; noch ehe diese Räume mich aufnahmeri, 
war ich schon wieder frei, was Sie zu meinem 
Bedauern nicht von sich sagen können. Was mich 
nun, nachdem ich, frei von dem entsetzlichen^Ver­
dachte, dieses Haus wieder verlassen darf, zu Ihnen 
führt, das ist der mich unendlich erfreuende Auf­
trag meines Vertheidigers, Ihnen die Freiheit ZU 
verkünden, ein Auftrag, den ich anfangs befremd­
lich fand, den ich jetzt, aber um so lieber ausfuhre, 
als ich Ihnen gleichzeitig den Dank für alles Gute, 
toa§ si? an mir unbotmäßigem und kurzsichtigem 
Mädchen gethan haben, abstatten sann. Herr Rein­
hardt, Sie sind frei! — Kommen Sie, mein guter 
Vater,. der mich in Kummer und Sorge in dieser 
schrecklichen Stunde bis an die Schranken des Ge­
richts geleitete, wartet auf den Augenblick, wo er 
Ihnen, seinem Freunde, die Hand drücken und nun 
endlich sagen darf: „Ich habe nicht einen Augen­
blick an Ihre Schuld geglaubt!"

Der Arrestant hatte mit wachsendem Erstaunen 
dem schönen Mädchen zugehört. Er glaubte zu 
träumen, so seltsam erschien ihm die Situation.

Er raffte sich aus seinem starren Hinbrüten auf, 
in das ihn der Anblick dieser vier Wände und die 
Verzweifelung zuletzt gezwängt hatten, seine Brust 
hob sich, sein Auge bekam wieder Leben und Glanz. 
Erfreut trat er vor und streckte dem schönen Mädchen, 
an dem die Ereignisse dieser schrecklichen Woche auch 
nicht spurlos vorübergegangen waren, die Hand.

„Fräulein Ernestine Sie, Sie verkünden mir die 
Freiheit, Sie ■— ein Engel! Bei Gott, das durste 
ich nicht hoffen! Jst'Z denn auch wahr? Glaubt 
man endlich an meine Unschuld?" rief er erregt aus.

«'Fortsetzung folgt.)

Sr Corsetts Ä
in großer Auswahl in nur gutsitzenden Facons empfehle zu billigen Preisen.

Anna Damm,
Schmiedestratze 11. 

verzeihen, er wolle alles auf sich nehmen und uns 
für die ausgestandene Angst und den Schrecken volle 
Genugthuung verschaffen."

Ernestine fügte sich nur ungern. An der Ent­
schuldigung der beiden Gerichtsherren lag ihr wenig; 
sie vermochte sie für die ausgestandene Angst und 
den Schimpf, den man ihr angethan, nicht zu ent­
schädigen. Sie hüllte sich fester in ihren Mantel, 
zog den dichten blauen Schleier tief vor ihr blasses, 
verweintes Gesicht und ließ sich neben ihren Vater 
auf die Bank nieder.

Nach etwa zehn Minuten öffnete sich die Thür 
wieder und Amtsrichter Heine erschien in derselben, 
gefolgt von Thies, auf dessen Gesicht sich eine gewisse 
Spannung bemerkbar machte.

Der ältere Richter streckte Ernestine, die sich mit 
ihrem Vater erhoben hatte, die Hand entgegen. Seine 
Stimme klang etwas salbungsvoll und reservirt.

„Mein Fräulein, ich bedaure es tief, daß Sie 
durch die richterliche Anordnung zu dieser späten 
Tagesstunde hier haben erscheinen müssen, um sich 
in einer Sache zu verantworten, in die Sie durch 
die uichtswürdigen Machinationen des Gutsherrn 
von Vollrode und die sich an dessen Tod an- 
knüpfenden Ereignisse mit hineingezogen worden 
sind. Die Gründe für diese richterliche Maßnahme 
habe ich Ihrem Herrn Vater bereits kurz ausein­
andergesetzt. Wir Richter sind auch nur Menschen, 
und alles, was menschlich ist, unterliegt bekanntlich 
dem Irrthum. Wäre mein Herr College nur zwei 
Stunden früher in die Stadt zurückgekehrt, dann 
wäre Ihnen diese peinliche Vorführung erspart ge- 
blieben." '

Er drückte Ernestme lebhaft die Hand.
„Nochmals bitte ich Sie um Entschuldigung — 

auch" Sie, mein lieber Herr Hart, ich werde dafür 
sorgen, daß das, wie ich höre, bereits in der Stadt 
verbreitete Gerücht Ihrer Verhaftung bald ver­
stummen wird." . ± ,

Heine verneigte sich und wandte sich au den 
Assessor. „Sie sind wohl so gütig und geleiten 
Herrn und Fräulein Hart nach unten. Sie weiden 
dort, Herr Hart, noch eine angenehme Ueberraschung 
erfahren. Möge dieselbe Sie in Etwas für ^)hre 
Sorge um Ihre Tochter entschädigen," sagte er, 
wieder zu diesem gewendet. Dann ging er schnell 
in sein 'Arbeitszimmer zurück.

Der Assessor, der ein Blatt Papier in der 
Hand hielt, griff nach seinem Mantel und Hut, 
dann schob er seinen Arm zutraulich unter den­
jenigen Harts und rief Ernestine zu, die bereits 
zur Thür geeilt war: „Bitte Fräulein, nicht so eilig. 
Bleiben Sie bei uns! Sie haben hier nichts mehr 
zu fürchteti, als höchstens noch einmal die Wieder 
holnng meiner Bitte um Verzeihung, eine Bitte, die 
Sie mir vielleicht jetzt erfüllen werden, wenn ich 
Ihnen sage, daß gleichzeitig mit Ihnen noch jemand 
dieses Haus verläßt, der auch wie Sre unschuldig

Der vorgerückten Saison wegen verkaufe ich:

Sommer-Blousen, 
Sonnen-Schirme, 

Sommer-Handschuhe, Strümpfe
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Anna Damm, 
Schmiedestrasse 11.

MT Neuheiten in

Regen-Schirmen 
mit eleganten Griffen und haltbaren Bezugstoffen 

trafen ein und empfehle ick solche zu mchergelvöhuttch billige« Preisen. 

Anna Damm, 
Schmiedestrasse 11.

I

------ S Ausgezeichnet Z3------
zum Versüssen von Compott, Dunstobst, Obstmus, Fruchtsäften 

und allen anderen süssen Speisen und Getränken.

Leichte Anwendung mittels!ropfflaschen
Sonderpackungen für kleine und grosse Tropfflaschen:

a) Röhrchen von 2^4 gr. = 1 Ko. besten Raffinadezuckers,
Preis nur 30 Pfg. statt __ _____

b) Gläser von 22fts gr. — 10 Ko. besten Raffinadezuckers,
Preis nur M. 1.35 statt Mk. 5. ,

daher Grösse Preis-Ersparniss!
NE" Muster, Gebrauchsanweisungen, Kochrezepte etc erhältlich 

in den meisten Drogenhandlungen, Apotheken und Colonialwaaren- 
handlungen. _ „ -

gegen würden Herr Hart und ich ganz energisch pro- 
testantiren. Eine rauhe Hand stieß den Unschuldi­
gen ins Gefängniß, eine zarte Hand soll ihn wieder 
herausführen. Fräulein Hart soll Herrn Reinhardt 
aus der Zelle geleiten."

Köpke grinste befriedigt. „Ah das ist ’ne 
andere Chosfee. Also nicht als 'n Knhpathie 
sondern als Freiheits - Proklamiteuriii ist das 
Fräulein hier. Bitte, kommen Sie, mein schönstes 
Fräulein Haben Sie auch ein forsches Nerven­
kostüm?"

Trotz des Ernstes der Situation glitt Über die 
Gesichter der Umstehenden ein Lächeln Über diese 
drollige Wichtigthuerei des Mannes und sein 
Kauderwelsch.

13. Kapitel. ,
Ernestine folgte stumm dem Gerichtsdiener m 

einen schwach erleuchteten Gang, wo Kop e 
einer eisenbeschlagenen niedrigen Thür s^h 
und ihr mit feierlicher Miene den Schwffel zu 
einer Zelle überreichte. „3m Namen de-Gesetze-! 
sagte er, sich straff ausrichtend. „So je?t Profit- 
miren Sie dem Arrestanten die Freiheit."

Ernestine zögerte doch einen Augenblick. Der 
Moment schien ihr bei den Worten und der Haltung 
des Schließers etwas tragikomisch. Aber sie that 
es doch gern, weil der Assessor es wünschte und 
Carl Reinhardt ein Freund ihres Vaters war. 
Auch fühlte sie sich, dem Unglücklichen gegenüber, 
der hinter dieser niedrigen Thür bereits vier Wochen 
unschuldig schmachtete, zu Dank verpflichtet. Er 
war ihr nicht allein immer mit ausgesuchter Höf­
lichkeit begegnet, er hatte sie auch vor den bösen 
Ränken des ehrvergessenen Bruders schützen wollen 
Aus diesem Grunde erschien er ihr heute, nun ihr 
die Augen geöffnet waren, in einem besseren, 
reineren Lichte, als in den Tagen, da sie in ihm 
nur den Störer ihres vermeintlichen Glückes sah.

Sie schob den Schlüssel in das Schloß, knorreu 
ging die Thür aus. Ernestine blieb auf der Schim 
stehen und ließ stumm ihren Blick über den ei , 
weißgetünchten, nur mit einem Tisch ltl? 
ansgestatteten Raum gleiten und dann au, - 
statt hasten, die ihr den Rücken zukehrend beim 
Scheine einer Kugellampe unbeweglich über einem 
Buche saß. Ernestine schlug den Schleier zurück. 
Köpke verschwand im Schatten des Flurs.

„Herr Reinhardt!" .
Jäh schnellte der Angerufene nii die Hohe. Nur 

zu gut kannte er diese schöne, glockenreine Stimme.
„Fräulein Ernestine! ™ ,4 er

ließ Sie allein zu mir? Was führt Sie Per- 
her? — Sie, die „Braut" meines Bruders und 
meine Feindin?! Wollen Sie mich auch etwa zur 
Rechenschaft ziehen über den „Brudermord"? Bitte, 
redrni Sie" drängte er, als er sah, daß Ernestine 
staunend in der Thür stehen blieb und ihn mit dem


